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Ser Führer in Söberitz
Bei der Jnfanterieschule

Berlin,  17 . August . Der Führer  und
Oberste Befehlshaber de, Wehrmacht weilte
heute bei der Jnfanterieschule in Döberitz
und wohnte dort einer Bataillonsüb,mg des
Jnfanterielehrregiments bei.

Der Führer und Oberste Befehlshaoer der
Wehrmacht wohnte am Mittwochnachmittag
einer Truppenübung  des Heeres auf
dem Truppenübungsplatz Döberitz bei. In
seiner Begleitung befanden sich u. a . der
Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst
von Brauchitsch und der Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht , General der Artil.
lerie Keitel . Im Anschluß an die Uebung be¬
sichtigte der Führer die Unterkünfte der Jn¬
fanterieschule im Olympischen Dorf und
weilte mit seiner Begleitung am Abend im
Kreise des Offizierskorps der Schule und des
Jnfanterielehrregiments.

Keine Olympischen Winterspiele 1940
Das Internationale Olympische Komitee be¬

schloß, auf die Durchführung der Olympischen
Winterspiele 1940 zu verzichten.  Das JOK.
wird aber dafür arbeiten, daß im Jahre 1944
wieder Olympische Winterspiele veranstaltetwerden.

Verschärfte Spannung Asm- Baris
Italienische Armee beleidigt

Nom, 17. August . Die Spannung zwischen
Nom und Paris hat sich angesichts der fran¬
zösischen Angriffe gegen das faschistischeJta-
lien erheblich verschärft . Selbst während des
abesstnischen Feldzuges soll diese Spannung
nicht größer gewesen sein. Wie schlecht die
Beziehungen zwischen Italien und Frankreich
heute sind, kommt am deutlichsten in einem
Artikel Gahdas im Negierungsorgan „Po-
polo d'Jtalia " zum Ausdruck : „Seit 20 Jah¬
ren ", so schreibt Gayda , „geben uns die
Franzosen zu verstehen , daß sie auf der
anderen Seite der Barrikade
stehen und zwar nicht nur in Spanien , son-
dern in moralischer und politischer Bezie¬
hung in Europa überhaupt ". Die Italiener
sind über die täglichen Beleidigungen der
französischen Presse, die nicht davor zurück-
scheut, die italienische Armee in den Schmutz
zu ziehen, mit Recht empört , und es ist
durchaus verständlich , daß die Pariser Vor¬
würfe gegendie in Spanien kämp¬
fenden Legionäre  nicht ruhig hin¬
genommen werden können ."Zu dieser anti¬
französischen Stimmung haben vor allem
dann auch noch die Sonntagsreden franzö¬
sischer Staatsmänner , die hämische Haltung
französischer Kolonialbeamter in Tunis und
Somali gegen die Italiener , und vor allem
die demonstrativen französischen Alpen¬
manöver an der italienischen Grenze bei¬
getragen . >

Rationalspankn antwsrtkt England
London , 16. August . Reuter meldet aus

Burgos , daß dem britischen Vertreter in
Burgos . Sir Robert Hodgson, am Dienstag,
nachmittag die nationalfpanische Antwort
auf die englischen Vorschläge bezüglich derZurückzi ehung deraus l ändi schen
Freiwilligen  aus Spanien überreichtworden ist.

Sie Krise im Resrin-AuWuß
St . Jean de Luz, 17. August . Die Kr

>m Barcelonaex Negrin -Ausschuß hat in l
rotsparnschen Pyrenäenorten starke  U
r u h e ausgelöst . Anarchisten und Syndi
usten veranstalteten allenthalben Umzü
Die sogenannten Sicherheitsorgane qris
überall ein und nahmen zahlreiche Verh
tungen vor . Aus Barcelona wird gemeld
daß die Krise, die mzwifchen durch die U
bildung des Negrin - Ausschusses been
wurde , durch die beiden Mitglieder Irr
und Ayguade ausgelöst worden sei. diesem
noch radikaleren Sowjetkurs nicht mitmach
wollten . An Stelle Jrujos ist nunmehr !
stühere rote Vertreter in Perpignan name
Bubao ernannt worden , ein eng
Freund der französischen Volk

Kurs als Zeichen der weiteren Na!
rausterung gewertet werden muß . An Sie
AAsiades ist der „Einheitssozialdemokra
Word ^ 0" den Ausschuß aufgenomm

Prager Vorschläge ungenügend
Erklärung des Abgeordnete« Kundt

Prag , 18. August . Abgeordneter Kundl
gab am Mittwochnachmittag im Namen der
Sudetendeutschen Partei bei der Zusammen¬
kunft mit den tschechischen Negierungsmit-
gliedern eine 15 Seiten lange Erklärung
ab, in der zum Ausdruck kam, daß zwischen
den Ansichten der Negierung und denjenigen
der SDP . nach wie vor eine ungeheure
Kluft  herrsche , die nur überbrückt werden
könne, wenn ein großer Teil der als end¬
gültig bezeichneten Prager Lösungsvorschläge
einer grundlegenden Aenderung
unterzogen werde.

Kundt gab einleitend eine chronologische
Aufzählung der Gespräche, die zwischen der.
Negierung und der SDP .-Dclegation statt-
fanden . In diesem Zusammenhang betonte
er , daß das Sudetendeutschtum nicht nur die
gesetzliche Verankerung und Sicherheit der
Gleichberechtigung der Staatsbürger ohne
Unterschied der Nationalität , sondern auch
vor allem die Anerkennung, , Verfassungs-
Mäßigkeit und gesetzliche Sicherung und
Gleichberechtigung der im Staate lebenden
Völker und emen entsprechenden Umbau des
Staates fordere.

„Leider muß ich feststellen", so führte
Kundt aus , „daß die vorgelegten Entwürfe
der Negierung in keiner Hinsicht einen Vor¬
schlag darstellen , der sich den tatsächlichen
Verhältnissen und unserer Auffassung
irgendwie nähert ." Der Abgeordnete stellte
dann noch einmal fest, daß die Regierungs¬
vorschläge den notwendigen Umbau
des Staates  nicht in Betracht zogen. Sie
stellten lediglich eine Zusammenfassung bis¬
heriger Bestimmungen dar , die das Unrecht
bis zum heutigen Tag verursacht haben.

Er schloß seine Erklärung mit folgenden
Worten : „Obwohl das bisherige Ergebnis
unserer Gespräche mit der Reareruna und

der heutige Stand der Auffassung der Regie¬
rung und der Sudetendeutschen Partei im¬
mer noch die Kluft aufweisen , wie beim An-
fang der Gespräche, so sind wir auch heute
noch bereit , darüber zu verhandeln,
wie durch einen zweckmäßigen Umbau des
Staates durch Schaffung entsprechender Vor.
aussetzungen und durch andere entsprechende
politische und sonstige Maßnahmen das
Nationalitätenproblem und damit die Krise
des Staates auf Grund der acht Karlsbader
Forderungen Konrad HenleinS gelöst werden
kann ."

Ein neues einschneidendes Verbot
tschechischer Behörden

Prag , 17. August . Die Bezirksbehörde
Prachatitz hat durch eine Kundgebung ver-
lautbart , daß es verboten ist, in den Wäl¬
dern  die öffentlichen Wege zu verlassen.
Dieses neuerliche einschneidende Verbot der-
allgemeiner ! die bisher bereits bestehenden
Sonderverbote des Betretens von Grund-
stücken und Waldteilen , auf denen mili¬
tärische Bauarbeiten vorgenommen werden.
Besonders hart trifft das allgemeine Verbot
die arme Bevölkerung des Böh¬
me  r w a l d e s . die sich bisher auS den Ge¬
meindewaldungen Reisig und Holz zu Heiz-
zwecken holen konnte , ganz abgesehen davon,
daß der natürliche Reichtum der dortigen
Wälder , wie Beeren und Pilze , nun nicht
mehr gesammelt werden kann , was bisher
für diese Bevölkerung ein willkommenerund notwendiger Verdienst war.

Zwischen der Verhandlungsdelegation der
SDP . und Lord Runciman  und seinem
Stab fanden am Dienstagabend Besprechun-

en statt , die um 20.30 Uhr begannen und
is Mitternacht dauerten.

Für-evW-amerilanWe Mrlschastü-
verslündigutig

Staatssekretär Brinkmann für Beseitigung von Mißverständnissen
Berlin , 17. August. Bei einer Veranstaltung

der Amerikanischen Handelskammer in Deutsch,
land am Mittwochabend war der Staatssekre¬
tär im Reichswirtschaftsministerium , Rudolf
Brinkmann,  gebeten worden , die deutsch¬
amerikanischen Wirtschaftsbeziehungen einmal
unier den deutschen Gesichtspunkten zu beleuch¬
ten. Der Redner stellte Zunächst die Tatsache
heraus , daß die deutsche Regierung einen Auf¬
schwung des beiderseitigen Handelsverkehrs leb-
hast wünsche, zumal die Vereinigten Staaten
und Deutschland die beiden zur Zeit «größ¬
ten industriellen Produktions-
länder der Welt  sind und zu den ersten
Welthandelsländern gehören. Wenn dennoch
die wirtschaftlichen Möglichkeiten untereinander
mcht in dem selbstverständlich erscheinenden
Ausmaß nutzbar gemacht und bis zur Neige
ausgeschöpft würden , der beiderseitige Waren-
austausch vielmehr seit fahren stetig znrück-
gehe, so sei das offensichtlich nicht nur auf rein
wirtschaftliche Bedingtheiten zurückzuführen,
sondern bedauerlicherweise in ganz besonderem
Maße auf bloße Mißverständnisse.

In diesem Zusammenhang erwähnte der
Redner zunächst die deutsche Schuldenregulie¬
rungspolitik , durch die sich die Amerikaner
diskriminiert fühlten . Unter Voranstellung der
Versicherung, daß Deutschland selbst das aller¬
größte Interesse daran habe, seinen Schulden-
di-nst dem Ausland gegenüber form- und frist¬
gemäß durchzuführen , legte Staatssekretär
Brinkmann dar , wie es zu unserer unverschul¬
deten Devisenarmut gekommen sei. Deutschland
habe zu wiederholten Malen auch die USA.
zu bewegen versucht, ihren Markt den deut¬
schen Erzeugnissen stärker zu öff¬nen,  und zwar in der Erkenntnis , daß ein
Staat , der Zinsen und Amortisationen kassie¬
ren wolle, seinen Schuldnern natürlich Ge¬
legenheit geben muß, diese auch zu verdienen.

Ebenfalls auf einem Mißverständnis ve¬
rübe de,- Borwurs . Deutschland treibe ans

dem Weltmarkt Dumping »Politik.
Schließlich setzte sich Staatssekretär Brink¬
mann noch mit dem gelegentlichen Vorwurf,
die auf den Schachtschen „Neuen Plan"
ausgerichtete deutsche Handelspolitik stelle
eine Diskriminierung Amerikas dar . ausein.
ander . Der Neue Plan sei alles andere als
eine Diskriminierung irgend eines fremden

zranoes , sondern er sei aus der positiven Er-
Wägung heraus geschaffen worden , nicht
mehr Waren aus dem Auslande
einzuführen , als wir in abseh.
barer Zeit mitSicherheitbezah.
len können.  So positiv gesehen war für
uns die Einführung des Neuen Planes ein
Gebot kaufmännischen Anstandes , und seine
Durchführung war in der Uebcrgangszeit
gerade für uns selbst schwer genug , weil wir
die Wiederbelebung der deutschen Wirtschaft
nicht aus Gründen mangelnder Rohstoffver¬
sorgung ins Stocken geraten lassen konnten,
d. h. selbst einen steigenden Einfuhrbedars
hatten . So kam es zur Ausrichtung unserer
Handelsbeziehungen auf das P r i n z i p d e r
Gegenseitigkeit,  wobei die besonders
erfreuliche Entwicklung im Warenaustausch
mit einer Reihe von Ländern die tatsächlich
leider bisher enttäuschte Hoffnung rechtferti¬
gen dürste , daß auch die amerikanische Negie¬
rung bereit sein würde , diesem Grundsatz
der Gegenseitigkeit im Handelsverkehr mit
Deutschland stärker Rechnung zu tragen.

Was schließlich das vermeintliche Hinder¬
nis unserer Weltanschauung  an¬
belange , so brauche diese unsere Wirtschaft-
lichen Beziehungen zu den Vereinigten Staa-
ten tatsächlich um so wenig « zu beeinträch-
tigen , als wir ja nur den Wunsch haben,
unsere eigenen Angelegenheiten selbst zu ord-
neu : wie wir sie umgekehrt unsererseits die
nationalen Lebensäußerungen anderer Völ¬
ker jederzeit und unbedingt zu respektieren
gewillt sind.

Staatssekretär Brinkmann ging dann aufdie Faktoren ein . di« als durwaus positiv

Seist»et der Ernte!
Die anhaltend schlechte Witterung hat das

Einbringen der Ernte erheblich verzögert.
Nichts ist im Augenblick aber wichtiger, als
die Sicherung unsers täglichen Brotes . Ich
richte daher an alle, die dazu in der Lagesind, den dringenden Appell, beiderBer.
gung der Ernte mitzuhelfen.  Ins¬
besondere ersuche ich die aus dem Lande an-
säfsige Industrie , an solchen Tagen , an denen
geerntet werden kann , Beurlaubungen von
erntekundigen Gefolgschaftsmitgliedern wei¬
testgehend zu ermöglichen.

Die Kreisleiter sind von mir angewiesen,
km Benehmen mit den Kreisbauernführern
das Einbringen der Ernte in ihren Kreisen
zu überwachen und alle jene Maßnahmen zu
treffen , die eine restlose Sicherung der Ernte
gewährleisten.

Wilhelm Murr.  Gauleiter
Neichsstatth alter in Württemberg.

für das Ziel einer erfreulicheren Gestaltung
des deutsch-amerikanischen Handels gewertet
werden müssen und die erfreulicherweise über
den erwähnten Mißverständnissen , wie wir
diese jedenfalls sehen, stehen. Hier erwähnte
der Redner in erster Linie die vortrefflichen
Ergänzungsmöglichkeiten der beiden Wirtschaf¬
ten ; wenn die USA . auch selbst in großem.
Umfang Fertigwaren Herstellen, so sei der
Spielraum doch noch weit genug, um wieder
in stärkerem Maße deutsche Spe¬
zia lerzeugnisse nach drüben aus¬
zuführen  und dementsprechend eine größere
Menge von für uns wertvollen Rohstoffen
einführenzu  können . Hierbei sei besonders
zu bedenken, daß Deutschland nicht nur ein
großer Käufer sein kann, sondern daß die Ste¬
tigkeit seiner politischen und wirtschaftlichen
Verhältnisse auch eine entsprechende Stetigkeit
dieses großen Rohstoffbedarfs gewährleiste.
Schließlich dürste ein besseres Sichversteben in
den vielfältigen volkstumsmäßigen Beziehun¬
gen beider Länder seine Rechtfertigung finden.

Was guter Wille vermag , habe das Zustande,
kommen der deutschen Wirtschaftsabkommen
mit England und Frankreich  gezeigt,
und beiderseitiger guter Wille sollte es auch
möglich machen, ebenso mit der amerikanischen
Regierung zu einer Uebereinkunft zu gelangen,
welche den wirtschaftlichen Vorbedingungen
beider Länder besser Rechnung trägt als eS
gegenwärtig der Fall ist.

Abwehr-es jüdischen Zustroms
nach Stallen

Mailand , 17. August . Die starke Ein¬
wanderung jüdischer Emigran¬
ten  nach Italien stößt in der Bevölkerung
auf heftige Ablehnung . In einer amtlichen
Mitteilung der Agentur Stefani wird festge.
stellt , daß sich vom 12. März bis Ende Juli
allein in Mailand 1572 jüdische Emigranten
insbesondere aus Polen und Deutschland bei
der Polizei neu angemeldet  haben,
nachdem sich schon vorher viele tausend
jüdische Emigranten in Mailand niederge-
lassen haben . Die Blätter warnen vor der
Gefahr dieser Zuwanderung und verlangen
Maßnahmen dagegen . Der „Corriere della
Sera " schreibt, es sei keine Nachsicht
am  Platze . Diese Juden kämen aus Län¬
dern . wo ihre zersetzende Tätigkeit für die
Reinheit der Nasse unerwünscht war . Die
gleichen Gründe gelten jetzt auch in Italien
und erheischen e>ne dr >naende Lös»,,« dieses
Problems.

Hechtes rajo-Ufer in Frames Sanö
Bilbao , 17. August . An der Teruel-

Front gelang es, im Abschnitt von Albar-
racin bei erfolgreichem Vorstoß eine Reihe
bolschewistischer Stellungen bei Cebadilla zu
besetzen, so daß sich nunmehr das rechte Ufer
des Tajo völlig im Besitz der nationalspani-
scheu Truppen befindet . An der Estremadura-
Front ging im Abschnitt Balde Caballeros
der Vormarsch erfolgreich weiter . In den
Kämpfen um das Chimenea -Gebirge liefen
zahlreiche Rotmilizen zu den nationalen
Truppen über . Ein bolschewistischer Angriff
im Abschnitt Cabeza del Buch auf Zarca
Capilla konnte mit großen Verlusten für den
Angreifer abgewielen werden.



Vuillemin beim Richthosen-Geschwader
Altszeichuong der »Lo«dor"-Führer

Sonntag: Beisetzung Klinkas
50 600 Trauergäste erwartet — Teilnahme

einer SDP .-Delegation
Ligeoberlodt 6 «^ ök8 - pre,,»

Prag , 18. August . Andreas Hlinka  wird
am Sonntagnachmittag um 4 Uhr begraben
werden . Zu den Trauerfeierlichkeiten wer-
den über 50 000 Menschen erwartet . Der
Verstorbene hat ein Politisches Testa -
ment  hinterlassem das jedoch erst nach den
Trauerfeierlichkeiten veröffentlicht werden
soll . Die Stadt Nosenberg steht , wie die ganze
Slowakei im Zeichen tiesster Trauer . An
dem Begräbnis werden Ministerpräsident
Hvdza,  sämtliche slowakischen Minister,
slowakische Delegationen aus Polen und Ru-
mänien sowie Abordnungen aller autono-
mistischen Parteien , darunter auch der Su¬
detendeutschen Partei teilnehmen.

Mausoleum für Slinka
In seinem Sterbeort Rosenberg

Prag , 17. August . Der Vorstand der Slo¬
wakischen Volkspartei wurde mich dem Tode
Hlinkas  noch im Lause der Nacht tele-
graphisch sür den 17. August einberufen , um
über die Einzelheiten des Begräbnisses zu
beraten . Hlinkas Leichnam soll einbalsamiert
werden nnd wird vorläufig in Rosenberg,
seinem Sterbeort , auf dem Friedhof bei-
aesetzt . Es wird in Rosenberg ein Mauso -
leum  für Hlinka errichtet werden , in das
später die Leiche übergeführt werden soll.

Das Tageblatt der Sudetendeutschen Par-
tei , „ Die Zeit ", schreibt u . a . zum Tode
Hlinkas : Hlinkas Leben war das heroische
Beispiel eines heroischen Kampfes sür Wahr¬
heit und Recht . Er wußte davon , daß Ideen
und Ideale durch Not und Kerker gehen
müssen , um zu siegen . Deshalb verzweifelte
Hlinka niemals daran , daß dasRechtder
autonomen Slowakei  und ihre Idee,
die mit zu der Begründung der tschecho¬
slowakischen Republik geführt hat , siegen
wird.  Hlinkas Name bleibt Programm der
Slowaken und wird weiterleuchten über der
uni ihr Recht kämpfenden Slowakei . Die
halbamtliche „Prager Presse " kann zwar
nicht umhin , Hlinkas Popularität und seinen
ehrlichen Patriotismus als eine Tatsache
hinzustelle » , es klingt hierbei aber deutlich
die stille Hoffnung durch , daß jetzt nach dem
Tode Hlinkas die slowakische Autonomiefront
erschüttert werden würde . Eine Hoffnung,
die allerdings an der einmütigen Hal¬
tung der Slowaken,  die ihren Kampf
um me freie , autonome Slowakei unentwegt
sortsetzen werden , nach wie vor scheitern
wird.

Barts Mutiert auf Sltnkaö Zob
Vergebliche Hoffnungen

küsenberlckt 6er öi8 - ? re - 5S
Paris , 18. August . Die französischen

Blätter veröffentlichen über den Tod Hlinkas
Kommentare , in denen erklärt wird , daß die
Politische Situation durch das Hinscheiden
des SlowakensührerS in gewisser Hinsicht
beeinslußt sei. Die Blätter erklären , daß
Hlinka wahrscheinlich durch eine Art Drei-
Männe r -D irektorium  ersetzt werde , des.
sen Kandidaten aus „ gemäßigten Elementen"
bestehen sollen . Allgemein wird der lieber-
eugung Ausdruck gegeben , daß die slowa-
ische Partei Prag gegenüber eine nach-

giebige Haltung emnehmen werde . Dieser
Wunsch der Pariser Presse dürste wohl kaum
in Erfüllung gehen , denn das slowakische
Volk ist fest entschlossen , aus dem von Hlinka
vorgezeichnetem Wege weiter zu marschieren.

Berlin , 17. August . Der als Gast des
Reichsministers der Luftfahrt und Oberbe¬
fehlshabers der Luftwaffe . Getteralfeldmar¬
schall Göring , in Berlin weilende Chef des
Generalstabes der französischen Luftwaffe,
General Vuillemin,  stattete am Mitt¬
wochvormittag mit seiner Begleitung und
zahlreichen höheren deutschen Offizieren der
Luftwaffe dem Richthofen -Geschwader in
Döberitz einen Besuch ab . Während die fran¬
zösischen Offiziere dix Hallen besichtigten und
die dort untergebrachten Maschinen in
Augenschein nahmen , machten sich die Jagd¬
flieger startbereit , und donnernd schraubten
sie sich dann über dem weiten Flugfeld in die
Hohe . In den verschiedensten Formationen
zeigten die Maschinen Parade - und gefechts¬
mäßiges Fliegen . Nach einen kurzen Rund-
gang durch die weiten modernen Anlagen des
Fliegerhorstes begaben sich der französische
Generalstabschef und seine Begleitung zurück
zum Flugfeld , wo inzwischen die Focke-Wulf-
„C o n d o r Ma schi n e „Saarland ",
der gleiche Typ , mit dem in der vergangenen
Woche vier deutsche Flieger den Atlantik in
beiden Richtungen in Rekordzeit überflogen
hatten , gelandet war . Flugkapitän Henke
und Hauptmann Moreau  wurde dabei von
Vuillemin für ihren Atlantikflug das fran¬
zösische Fliegerabzeichen  über¬
reicht . „Ich habe es 20 Jahre getragen ",
sagte lächelnd Oberst de Gefrier , als ex das
Ehrenzeichen von seinem Uniformrock ab¬
nahm.

Gemeinsam mit der Atlantikbesatzung , die
die Maschine flog , bestiegen die französischen
Gäste und die deutschen Offiziere die „ Saar¬
land ". um sich nach Leipzig - Mockau
zu begeben , wo sie nach etwa 40 Minuten
Flugdauer gegen 11.20 Uhr landeten . Nach
Besichtigung der Erl a-F lugzeugwerke
flogen die Gäste mit der „ Saarland " nach
Augsburg.

Zum Besuch Vuillemins schreibt das „Petit
Journal " : „ Man muß es den Deutschen las-
sen , daß sie es verstehen , diejenigen mit
Ehren zu empfangen , die ihre früheren tap-
seren Feinde waren . Sie wissen auch , was
Waffenkameradschaft bedeutet . General Vuil.
lemin , der ein Held des Weltkrieges war und
jetzt Generalissimus der Luftarmee ist , haben
Gcneralfeldmarschall Göring , der selbst ein
Fliegergeneral ist , und General Milch einen
herzlichen und großartigen Emp-
fang bereitet.  Aber man darf nicht
vergessen , daß Generalfeldmarschall Göring
vor diesem Besuch den Marschall Balbo . den
ersten der italienischen Flieger , empfangen
hat . Die Achse Berlin — Nom bleibt also fest."

Ein Beitrag zur Verständigung
„Samouprava " in Belgrad schreibt in

ihrem Leitartikel zum Deutschlandbesuch des
französischen Fliegergenerals Vuillemin , daß
er mehr als ein bloßer Akt der Höflichkeit sei.
Dieser Besuch müsse als ein wertvoller Bei-
trag zu einer Verständigung zwischen Deutsch¬
land Und Frankreich betrachtet werden , die
heute von ganzEuropa gewünscht
werde . Der herzliche Empfang , die Begrü¬
ßung der deutschen Presse hätten gezeigt , daß
eine solche Möglichkeit bestehe . Der gegen-
fettige Besuch ehemaliger Kriegsgegner sei in
letzter Zeit immer häufiger geworden . Dieser
Brauch habe sich bereits öfter segen 8 reich
ausgewirkt.  Dem Besuch des Generals
Vuillemin komme aber auch noch eine be¬
sondere Bedeutung zu. Gegenwärtig fänden
im Deutschen Reich wie in anderen Staaten
Europas Wehrmachtsübungeii  statt,
die von einer gewissen liberalen Presse als
„friedensgefährdende Manöver " hingestellt
worden wären , so daß ernste Zeitungen sich
dagegen hätten wehren müssen , daß eine
solche Psychose die Weltöffentlichkeit
vergifte.  Der Besuch Vuillemins im
gegenwärtigen Zeitpunkt bedeute das wirk¬
samste Dementi aller dieser Umtriebe.

Presse zeigt , daß die Enthüllungen gerade vor
diesem Forum endlich die so dringend benötigte
Beachtung erfahren.

Neben der American Föderation of Labor
arbeiten an der Bekämpfung des Bolschewis¬
mus durch die Bloßlegung seiner Wühlarbeit
besonders die amerikanische Legion und ein
Jnteressenverband , der 114 nationale Ver¬
einigungen , darunter Verbände von Reserve¬
offizieren , Kriegsveteranen usw . umfaßt . Ein
Angehöriger der letztgenannten Gruppe hatte
am Dienstag im Sitzungsraum des Ausschusses
neun große Holztafeln aufgestellt , die dicht
gedrängt die gesamte kommunistische Agita¬
tionsliteratur in USA . enthüllen , von sage und
schreibe 608 roten Zeitungen und
Zeitschriften,  die in den Vereinigten
Staaten erscheinen . Selbst die Mitglieder des
Ausschusses zeigten sich betroffen , da "sie ein der¬
artiges Ausmaß der bolschewistischen Agitation
nie sür möglich gehalten hätten . Nicht weniger
überraschte sodann das urkundliche Material
über das Bestehen von 640 getarnten
kommunistischen „Fron  t "-V erbän-
den  unter allen möglichen harmlos oder ver¬
führerisch klingenden Na >..^ „.

KsWAUNiMMsn WMAManom
Verteilung von Hetzschriften geplant
n i 8 e n b e r i c ü t 6er K8 - ? resre

bg . Brüssel , 17. August . Die wallonische
Abteilung der Belgischen Kommunistischen
Partei gibt einen Beschluß bekannt , der die
Organisation einer großen Protestaktion
gegen die in den Ardennen stattfindenden
Manöver der belgischen Armee ankündigt.
Die Bevölkerung der Provinz Lüttich soll
ausgefordert werden , während der Dauer der
Manöver die französische  Flagge zu
hissen . Gleichzeitig sollen Hetzschriften
und Flugblätter unter die Soldaten verteilt
werden , die sich gegen die Außenpolitik des
Königs ' und des Ministerpräsidenten Spaak
richten.

Stalin will den SSerbMl in Wim
Tokio, 17. August . Die japanische Domei -Agen¬

tur verbreitet die aussehenerregende Meldung , daß
der sowjetrussische Botschafter Orelsky,  der vor
zwei Tagen im Flugzeug aus Moskau kommend
M Hankau eintras , dem Marschall Tschiangkaischek
ein Ultimatum überreichte , das die vollständige
Unterstellung der chinesischen Kriegsführung unter
sowjetrussisches Oberkommando fordert . Das
sowjetrussische Ultimatum enthält nach dem Hong-
konger Korrespondenten der großen Tokioter Zei¬
tung „Nicht Nichi Shimbun " folgende Punkte:
1. Mobilisierung der kommunistischen Truppen
zur Verteidigung Hankaus . 2. Uebergabe des
Oberkommandos der chinesischen Militärformatio¬
nen an den sowjetrussischen Militärberater.
3. Hankau muß unter allen Umständen gehalten
werden . 4. Die kommunistischen Generäle und
die zentralchinesischen Generäle find im Hankauer
Militärrat völlig gleichberechtigte Vertreter.
5. Marschall Tschiangkaischek hat seine bisherigen
diktatorischen Rechte nicht nur auf militärischen,
sondern auch auf anderen Gebieten abzugeben.

Für den Fall , daß Marschall Tschiangkaischek
bereit ist, sämtliche Bestimmungen des Ultima¬
tums anzunehmen , verspricht Sowjetrußland
größtmögliche Unterstützung , während im Falle
einer Ablehnung die Einstellung der von der Kuo¬
mintang - Partei erwarteten Hilfe angedroht
wird . Die japanische Meldung besagt weiter,
Marschall Tschiangkaischek Hab« dem Botschafter
Orelsky eine Antwort aus das sowjetrussische Ul¬
timatum in Aussicht gestellt, sobald er sich mit
den Führern der Kuomintang -Partei beraten habe.

Deutsche Abordnung bei Horthh
Die deutsche und italienische Aboronung zur

Stephanswoche in Budapest  besichtigten am
Mittwochmittag die Heilige Krone und die Krö-
nungsinsignien , legten dann am Heldenmal
Kränze nieder und wurden schließlich vom Reichs¬
verweser in Audienz empfangen.

Neue amerikanische Aktivität?
Rundfunkrede des amerlkauifcheu Außenministers

Washington , 17 . Aug . Außenminister Hulk
hielt am Dienstagabend eine Rundfunkrede , in
der er von dem amerikanischen Ideal der
Prosperität  ausging , und zu deren Wie¬
derherstellung er für ein „ ordnungsgemäßes
Verfahren " in der Regelung der internationa¬
len Beziehungen eintrat . Die Stabilität , die
die Welt brauche , beruhe , so meinte Hüll , auf
einem blühenden internationalen Handel . Die¬
ser aber könne sich nur entwickeln und gedeihen,
wenn die Differenzen und gegenwärtig
bestehenden Ungerechtigkeiten  in fried¬
licher Form und ohne Anwendung von Waffen¬
gewalt aus der Welt geräumt werden . Hüll
wandte sich hier insbesondere gegen Ein¬
mischung und gewaltsame Eingriffe in die
inneren Angelegenheiten anderer Staaten . Er
stellte dann die bekannte amerikanische These
auf , die in der Welt herrschende „Tendenz der
Gesetzlosigkeit in den internationalen Bezie¬
hungen " und die Nichtachtung finanzieller Ver¬
pflichtung würden bei ihrer Fortdauer zur
Anarchie führen und auch die Vereinigten
Staaten in Mitleidenschaft ziehen . Das könne
Amerika nicht gelassen mitansehen . Um diese
Strömung abzuwenden , und die Welt wieder
auf einen Weg zu Frieden und Wohlstand zu

bringen , fei Amerika bereit , mit den an¬
deren Nationen zusammen ; u-
arb eiten.  Dies hält Hüll vor allem auch
darum für nötig , weil er sonst die amerikani¬
schen Ideale der individuellen Freiheit und der
amerikanischen Demokratie gefährdet sieht.

Die Komlmern-Hesaebeit in USA.
Washington , 17 . August . Die schier endlose

Kette von schwer belastendem Material gegen
die Komintern,  die seit einigen Tagen in
den Sitzungen des Dies -Komitees , dem Unter¬
suchungsausschuß des Abgeordnetenhauses zur
Aufdeckung anti -amerikanischer Machenschaften
abrollt , erbrachte ungeheuerliche Beweise der
Hetzarbeit des Kommunismus in
Amerika.  Die Mitglieder zeigten sich sicht¬
lich erschüttert über das unerhört weitgreifenoe
Netz der kommunistischen Agitation . Gleichzeitig
aber ist der große Eindruck nicht zu verhehlen,
der durch die sorgfältige und energische Arbeit
der Anti -Komiutern -Organisatiouen , die dieses
Beweismaterial gesammelt haben und jetzt der
amerikanischen Oeffentlichkeit nahebringen , her¬
vorgerufen wird . Dabei wird in vollstem Maß
berücksichtigt , wie der Widerhall in der ganzen
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Und damit wandte sie sich der Wiese wieder zu.

„Denk lieber an das , was du mir versprochen hast , und
denk an Hillckamps Hans " , wollte der Bauer ihr Nach¬
rufen . Aber dann schüttelte er den Kopf . Was fragte er
groß danach , was das schwarze Nickel mit dem Jungen
vorhatte . Das Bild der blonden Hanne war es ja , das
sich zwischen ihn und Dina stellte . Er wandte sich um und
ging den Sandweg lang auf den Overhagenhof zu.

„Es ist aus und vorbei mit mir " , sagte er , als der alte
Knecht ihm bei den Ställen in den Weg kam . „ Ich bin bei
Hillekamps Bader gewesen und er denkt gar nicht daran,
mir das Geld vorzuschießen , das ich haben müßte , um den
Hof noch eine Zeit halten und aus eine Verkaussgelegen-
heit warten zu können . Der Vorsteher hat dem Bauern
selig schon zehntausend Mark vorgeschossen , und die will
er setzt wieder haben , denn ich bin ihm nicht sicher genug
dafür . "

Der Alte sah ihn erschrocken an . Um Engelberts Mund
standen ein Paar steile Falten.

„Morgen kommt Eschkötters Bernd mit Vettel Beer¬
stock" , sagte er langsam . „ Der Viehhändler hat einen
Käufer für den Hos . Halt dich etwas bei der Hand , daß
du Auskunft geben kannst , wenn das nötig werden sollte,
denn ich kenne mein Erbe ja nicht mehr ."

Den halben Nachmittag saß er in der guten Stube
hinter dem Nechnungsbuch und der Katasterkarte . Er

üfte den Grundwert seines Hofes nach , rechnete sich den
'wlswert heraus und schätzte vorsichtig die Verzinsung

Eviraa der Ernten ab . wie sie in den letzten

Jahren gewesen waren . Dann zog er den Schlußstrich und
setzte die Summe fest, die er beim Verkauf haben mußte.
Sie war so, daß sür Annemie halbwegs gesorgt war und
daß für Wilm ein paar magere Groschen überbliebei

Für ihn selbst blieb nichts . '
*

*

Es war um die Vesperzeit , als das Gig des Viehhänd¬
lers mit dem struppigen Gaul davor aus den Hof kam.
Mit Veite ! Beerstock sprang Eschkötters Bernd vom Bock.
Während der Händler dem Hofjungen die Leine zuwarf,
war Bernd schon in die Herdküche getreten.

„Guten Tag zusammen " , sagte er laut . „ Und wo hast
du denn den Engelbert , Annemie ? "

Sie wies mit der Hand zur Stubentür , aber sie sah
nicht auf von ihrer Arbeit und sie sagte weder Gruß noch
Wort.

Engelbert saß am Tisch . Sein Gesicht war ganz ruhig.
Sie boten sich die Tageszeit und nahmen Stühle.

„Mensch " , sagte Bernd und wischte sich mit dem Tuch
über die Stirn . „ Das ist ja heute wieder eine dolle Hitze!
Feines Heuwetter ! Aber hast du denn keinen Schnaps im
Hause ? Hier geht es doch um ein Geschäft , aus dem wohl
eine ganze Flasche stehen könnte ."

Engelbert schüttelte den Kopf . „ Nachher " , sagte er . „ Erst
wollen wir das Geschäft in Ordnung bringen und dann
sollst du deinen Schnaps haben . Es ist besser , wir behalten
klaren Kops dabei . "

Der Viehhändler lachte heimlich und voll Hohn . Er
hatte sein schmieriges Notizbuch vor sich hingelegt und
leckte den Stift an.

„Na , dann also los , Overhagenbauer " , sagte er . „ Dann
sagt mal zunächst , wieviel Morgen der Hof genau hat ."

Sie singen nun an . Engelbert wies ihnen die Größe
des Hofes nach , die Bodenklassen , die Erträge , die Gren¬
zen und alles und jedes , was ihnen zu wissen nottat.

Er zog seiner Väter Hof nackt vor ihnen aus und ließ
ihn betasten und schätzen bis aus sein letztes geheimes Teil.
Und die Scham würgte ihn dabei am Halse , wenn er Esch¬
kötters Bernd in die gierigen Augen sah oder dem kalten
und wägenden Blick Beitel Beerstocks begegnete.

Endlich war er zu Ende . Der Viehhändler hatte rasche
Notizen in sein schmieriges Buch gemalt . Jetzt zog er den
Schlußstrich und rechnete eine Weile nach und seine Augen
waren flackrig dabei und seine Finger krallten sich über
dem Papier.

„So , Overhagenbauer " , sagte er , „ und nun di - Be¬
lastung ."

Da fing Engelbert wieder an , die Zahlen herzusagen,
die ihm soviel Not gemacht , daß er sie beinahe auswendig
wußte . Der Viehhändler schrieb schnell und aufmerksam
mit . Zuletzt nannte Engelbert die lose Schuld von zehn¬
tausend Mark beim Hillekamps Bauern und die Zahlen,
die der Händler ihm auf den Schuldscheinen gezeigt hatte.

Da warfen Beitel Beerstock und Eschkötters Bernd sich
einen Blick zu , in dem ein heimliches und schmieriges
Lachen war.

„Das ist alles " , sagte Engelbert und legte die Hände
übereinander auf die Tischplatte . Er hob die Augen nicht
aus , denn die Scham brannte ihm im Blut.

Der Viehhändler ließ sich Zeit . Langsam und umständ¬
lich prüfte er die einzelnen Zahlen , rechnete die Verzin¬
sung nach , zog den Schlußstrich und murmelte einzelne
Beträge vor sich hin . Eschkötters Bernd lehnte über seiner
Schulter und sah ihm aus verkniffenen Augen zu . Endlich
war der Händler sertig . Er klappte das Buch zusammen,
schob es in die Joppentasche und sah aus harten und kal¬
ten Augen zu Engelbert hinüber.

„Ja " , sagte er langsam , „ ja , Overhagenbauer und wie
dachtet Ihr Euch die Sache denn nun so ? "

(Fortsetzung folgt .)



Vom Wetter und anderem
Ueber das Wochenende gab es hinsichtlich

der Witterung große Ueberraschungen. Das
zunächst ziemlich harmlos aussehende meteo¬
rologische Zwischenspiel nahm vom Samstag
Ms Sonntag etwas ernstere Formen an.
Den, zünftigen Landregen folgten wolken¬
bruchartige Niederschläge von mehrstündiger
Dauer . Im Quellgebiet der Großenz und
ihrer Seitenbäche ging sogar ein heftiger
Wolkenbruch nieder, der deutliche Spuren
von dem blinden Wüten entfesselter Natur¬
gewalten hinterließ. Die hochsommerliche
wechselvolle Witterung dieses Jahres erin¬
nert an seinen ebenso wechselreichen Vorgän¬
ger vor 100 Jahren . Die Chronisten ver¬
melden von anno 1638 heiße Hochsommertage,
viele und schwere Wetter, Hagelschlag, Ueber-
schwemmungen, große Mückenplage, viel
Kälte und Schnee. Unser in Fahrt befind¬
licher 1938er- Jahrgang ist nicht ganz so
schlimm wie sein Vorläufer . Allerdings,
witterungsmäßig hat er gründlich enttäuscht.
Nicht nur den Bauer , auch den Hotelier, viele
andere dazu. Und doch müssen wir das Wet¬
ter so nehmen wie es ist. Es läßt sich an ihm
Nichts ändern. Man kann sich lediglich mit
den Wettervorhersagen der Kalendermacher,
des Rundfunks und der Zeitung ausein¬
andersetzen.

Und nun ist die Woche flott in Fahrt.
Aber das Wetter ist immer noch unbeständig
und zeigt immer noch Schwankungen. Der
Bauersmann sorgt sich um seine Ernte auf
dem Felde. Wir verstehen seine Sorgen , es
sind auch die unseligen. Aber auf Regen
folgt wieder Sonnenschein sagt der Volks¬
mund. Sonne , ja nach ihr verlangt der
Bauer , verlangt der Hotelier, verlangen all
die vielen, die gegenwärtig im Schwarzwald
in Ferien weilen. Sonnentage sind ihnen
nun mal erlebnisreicher, schenken ihnen eben
die ersehnten ungetrübten Freuden.

Die heurigen Hundstage machten uns , mit
Ausnahme einiger Tage, wenig zu schaffen.
In knapp fünf Tagen sind sie kalendermäßig
um. Wir haben den Scheitel des Jahres auch
bereits um ein beträchtliches Stück über¬
schritten. Der Hochsommer geht zur Neige,
der Nachsommer tritt seinen kurzen Lauf an,
um dann dem Herbst den Weg frei zu geben.

Die Bienenzüchter sind in diesem Sommer
>von Mißgeschick verfolgt. Glaubten sie im
Juli , die folgenden Wochen würden ihnen
^ine reiche Honigernte bringen, mußten sie
,alsbald die Wahrnehmung machen, daß auch
ihnen das wechselreiche sommerliche Wetter
einen Strich durch die Rechnung machte. Der
Wettersturz in den letzten Tagen hat den be¬
sorgten und fleißigen Imkern die Hoffnun¬
gen auf eine Nachernte beträchtlich geschmä¬
lert . Mit schwerem Herzen machen sie ihren
Gang zu ihren Völkern, denen es nicht mög¬
lich ist, den süßen Honig zusammenzutragen.
Besonders hart vom mißlichen Geschick sind
die zahlreichen Wanderimker betroffen, die
unter erheblichen Kosten ihre Völker in das
Enz-, Alb- oder Eyachtal von weit her ge¬
bracht haben. In letzter Zeit sah man die
Jmkerautos zu Dutzenden schwerbeladen
durch das Tal heimwärts fahren. Die Wan¬
derbienenstände sind nun größtenteils leer.

Beratung mit den Beigeordneten «nd
Ratsherren am 16. August 1N38

Neuenbürg, 17. August. Vor Eintritt in
die Beratung der auf der Tagesordnung
stehenden Fragen gibt der Vorsitzende aus
dem laufenden Geschäftskreis folgendes be¬
kannt.

Die Durchführung der Feuer¬
schau  1938 in 5 Kreisgemeinden mit dem
möglichen Einschluß von weiteren 6 Gemein¬
den wurde wieder auf Wunsch des Kreisrats
dem Stadtbaumeister Jetter übertragen . Die¬
ser Auftrag kann im Einklang mit dem An¬
fall städtischer Arbeiten seine Erledigung
finden. Die Vergütungssätze hiefür bedürfen
jedoch einer Ueberprüfung. — Eine Besichti¬
gung der früheren Bürgergrundstücke mußte
die Lösung eines Pachtvertrages bringen. —
Die Waldnutzung  für das Wirtschafts¬
jahr 1939 wurde vou der Forstdirektion auf
bLOO Fm. festgesetzt. Die Planmäßige Nutzung
beträgt nur 2800 Fm. Die Aussprache über
diese erhebliche Steigerung war getragen
von einer gewissen Sorge um die Erhaltung
unseres Waldvermögens. — Der ersehnte
Wunsch, aus der Strecke der geplanten Um¬
gehungsstraße vom „Schiff" zum Mühlewerk
einen Fußgängerweg  anzulegen , ist in
den letzten Wochen in einfachster Ausführung
erfüllt worden. — Die heutigen Beratungen
befaßten sich mit der Uebertragung der Er¬
teilung des Singunterrichts  in der
Oberschule au Musikdirektor Ackermann
ab September ds. Js .; die Entlohnung er¬
folgt nach den durch Verordnung festgesetzten
Vergütungssähcn. - Aus der Kraft-

Schlayer - Stiftung wird der Jahres-
ertrag 1938 mit RM . 100.— den beiden Hand¬
werkerlehrlingen Heinz Vogt und Willi
Krauß  zugeteilt . — Für die beiden städti¬
schen Gebäude des früheren Mühleanwesen,
Fruchtputzerei und Schreinerei, die von der
Firma Brehme erworben werden möchten»
wird zur Aufnahme der Verhandlungen der
Verkaufspreis festgesetzt. — Der bisherige
Hilfsförster Fischer  hat nach Abschluß des
viermonatlichen zweiten Lehrgangs in der
Forstschule der Württ . Forstdirektion die
staatliche Försterprüfung mit Erfolg bestan¬
den. Aus diesem Grund wird Fischer heute
beamtenrechtlichangestellt und als städtischer
Förster in die Besoldungsgruppe 12 einge¬
wiesen. Der Wortlaut ' der Besoldungssatzung
wird dementsprechendgeändert. Gleichzeitig
werden die Schulungskosten, wie dies beim
Staat üblich ist, auf die Stadt kaffe über¬
nommen. —Die Erstellung einer Ge¬
schirrhütte  mit Unterkunftsraum in der
Mißpflanzschule in Form eines Blockhauses
wird genehmigt. Die notwendigen Hölzer
wurden aus dem Stadtwald gewonnen. An¬
gebote für die Maurer - und Zimmerarbeiten
sind im Benehmen mit dem Stadtbauamt bei
hiesigen Handwerksmeistern einzuholen. —
Die am 2. Mai ds. Js . in Kraft getretene
Waldarbeiterordnung für die Gefolgschafts¬
mitglieder der Württ . Staatsforstverwaltung
wird für die städtischen Waldarbeiter über¬
nommen, ebenso werden die Bestimmungen
der Tarifordnung 8 für die übrigen städti¬
schen Arbeiter als verbindlich anerkannt . —
Die Frage der Anschaffung einer Klein-
Motorspritze  wird besprochen und deren
Notwendigkeit für die hiesigen Verhältnisse
anerkannt. Sie ergänzt die Sicherung für
die Stadt in denjenigen Fällen, in denen
die Kreismotorspritze anderweitig eingesetzt
ist, sie dient aber auch in ihrer neuzeitlichen
Ausstattung der Lösung verschiedener Zu-

Am 16. und 17. August 1938 sind auf
Markung Oberlengenhardt 21  junge
Kartoffelkäfer gefunden worden. Dies gibt
erneut Veranlassung, die Grundstücksbesitzer
und die ganze Bevölkerung aufzufordern, die
Kartoffelkäfersuchtagemit größter Pünktlich¬
keit und Sorgfalt durchzuführen. Der Kar-
toffelkäferabwehrdicnst hat bereits an Ort
und Stelle die entsprechendenBekämpfungs¬
maßnahmen durchgeführt. Ob bei dem star¬
ken Auftreten des Kartoffelkäfers in Ober¬
lengenhardt ein Verschulden der Suchkolon¬
nen hereinspielt, wird die eingeleitete Unter¬
suchung ergeben.

-ü

Wenn weitere Käfer gefunden werden
sollten, sind diese durch sofortiges Abreißen
des Kopfes zu töten, damit die Gefahr einer
Weiterverschleppung unterbunden wird. Die

Industrie- und Handelsbörse Stuttgart vom
17. August. Baumwoll-Garne, beste süddeutsche
Qualität: Nr. 20 engl. Trossel Warp, und Pin.
cops1.24—1.27 NM. das Kilogramm, Nr. 30 dto.
1.55—1.58 NM. das Kilogramm, Nr. 36 dto. 1.66
bis 1.69 RM. das Kilogramm, Nr. 42 Pincops
1.76—1.79 RM. das Kilogramm, Baumwoll-Ge-
webe, beste süddeutsche Qualität: 86 Zentimeter
Kretonnes 16/16 pr. ein Viertel frz. Zoll aus
20/20er 27—27,5 Rpf., 86 Zentimeter Nenforces
18/18 pr. ein Viertel frz. Zoll aus 30/30er 26,9
bis 27,4 Npf., 86 Zentimeter glatte Cattune oder
Croisös 19/18 pr. ein Viertel frz. Zoll aus 36/42er
24,2—24,7 Npf. Obige» Preisen liegen die Notie-
rungen für Devisenbaumwollezu Grunde. Garne
und Gewebe aus Reichsmark, bzw. Exoten-Baum-
wolle, die fast ausschließlich gehandelt werden,
bedingen höhere Preise. Nächste Börse am siebten
September 1938.

Frachterleichterungen für frisches Obst. Mit
Gültigkeit vom 15. August ist der Ausnahmetarif
16 L 11 für Beförderung frischer Aepfel, Birnen
und Pflaumen wieder eingeführt worden. Der
Ausnahmetarif 16 L 11 erleichtert insbesondere
die Beförderung des Kern- und Steinobstes aus
den süddeutschen Anbaugebieten nach den Haupt¬
verbrauchsplätzen, bei der verhältnismäßig große
Versandweiten zu überbrücken sind.

Mehr Gemüse Kaufen! > >
Die Versorgungslage auf den Gemüsemärkten

war weiterhin günstig. Da fast alle Erzeugniste
m guter Qualität  angeliefert werden, fan¬
den lebhafte Umsätze  statt . Fest behauptet
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kunfsfragen. Die Anschaffung wird unter
der Bedingung genehmigt, daß die Landes¬
brandkaffe den üblichen Beitrag gewährt.
Aus der Stadtkaffe wird noch ein Betrag von
etwa RM . 3000.— aufzuwenden sein. — Das
Ergebnis der Verhandlungen über die Ver¬
längerung des Enzrings  bis zum
Poststeg ermöglicht nun die Inangriffnahme
der Bauausführungen . Im Sinne verschie¬
dener Anlieger wird zur Minderung der ab¬
zutretenden Fläche von der Anlegung eines
bergseitigen Gehwegs abgesehen. Die Stras-
senbreite bleibt mit 5 Meter , der talseitige
Gehweg einschließlich der Sicherheitssteine
und des geplanten Baumsatzes nimmt wie
vorgesehen 1,75 Meter in Anspruch. Das
Stadtbauamt wird beauftragt , Angebote von
Bauunternehmern so rechtzeitig einzuholen,
daß mit den Bauarbeiten , insbesondere mit
dem Abtransport des für die Straße not¬
wendigen Auffüllmaterials vom Grundstück
Kern bis Mitte September ds. Js . begonnen
werden kann. — Die Neupflasterung
der Flößer st raße  in der Vorstadt vom
alten „Lamm" bis Haus Ruff wird geneh¬
migt. Man kann ruhig sagen, daß diese Ar¬
beiten nicht mehr überflüssig sind und daß
die Vorstädtler lange Geduld mit ihrer
Stadtverwaltung hatten . — In die nach der
Besoldungssatzung vorgesehene Ratschreiber¬
stelle wird Obersekretär Kolb  eingewiesen.
Ratschreiber Kolb ist am 28. Juli ds. Js . zum
Stellvertreter des Standesbeamten bestellt
worden. Die Stellvertretung für den vom
19. August bis 1. September ds. Js . beur¬
laubten Bürgermeister übernimmt der 1. Bei¬
geordnete W. Girrbach.

Die Behandlung der vorliegenden Gesuche
über Instandsetzung des Sportplatzes und
einen Kostenbeitrag zur Anschaffung eines
neuen Farrens mußten zurückgestellt werden,
da die notwendigen Unterlagen dazu noch
fehlen.

Fundorte sind deutlich zu kennzeichnen. Bei
Funden von Eigelegen, Larven und Puppen
des Kartoffelkäfers, sowie von verdächtigen
Fraßspuren , sind die Fundstellen ebenfalls
deutlich zu kennzeichnen. Die Eigelege, Lar¬
ven und Puppen sind unberührt zu belassen.
Von jedem Auffinden von Kartoffelkäfern,
dessen Eigelegen, Larven und Puppen oder
von verdächtigen Fraßspuren ist der Orts¬
polizeibehörde des Auffindungsortes unver¬
züglich Mitteilung zu machen. Jeder Trans¬
port lebender Käfer, Larven und anderer
Entwicklungszustände werden als Verschlep¬
pung mit Gefängnis bestraft.

Infolge der verschiedener Larven- und
Kartoffelkäferfunde in Bernbach, Herrenalb
und Oberlengenhardt sind die unmittelbar
benachbarten Gemeindemarkungen stark be¬
droht.

yaoen gcy rrops-, Envtviensalat und Blumenkohl.
Busch- und Stangenbohnen hatten leichte Neber-
stände zu verzeichnen. Allerdings kommt jetzt auch
die Hauptanfallzeit. Der Absatz von Haus» und
Stangengurken verlief infolge deS heißen Wetters
normal. Im Gegensatz hierzu fanden Freiland¬
salatgurken weniger Beachtung. Sehr reichlich
war die Zufuhr in Essig- und Salzgurken. Hier
hätte die Verbraucherschaft gute Eindeckungs¬
möglichkeiten, da die Preise sehr günstig liegen.
Weiß» und Rotkohl sollten ebenfalls bessere Be¬
achtung finden. Karotten gingen langsam ab, ohne
daß sich dabei nennenswerte Ueberstände ergaben.
Guten Marktgang hatten die Tomaten zu ver¬
zeichnen. Den großen Hauptanfall stellte zunächst
noch die Auslandsware italienischer, bulgarischer
und ungarischer Herkunft dar.

Angünstiges Ernkewekker
Das seit Tagen anhaltende unbeständige Wet¬

ter beeinträchtigt die Einbringung der Ernte, be¬
sonders in den höheren Lagen. Die Umsatz-
tätigkeit  hat noch keinen großen Umfang an¬genommen. In Brotgetreide konnten inzwischen
wohl vereinzelte Ladungen zur Ablieferung ge¬
langen, doch ist die Mehrzahl der Mühlen vor¬
erst noch auf Zuteilungen angewiesen. Die Be¬
zugsscheine für Braugerste gelangen erst zur Aus¬
gabe, und nur einzelne Betriebe können ans
Grund eingegangener Scheine Käufe tätigen.

Der Mehlmarkt  ist zur Zeit sehr still. Es
erfolgt höchstens die Auffrischung der laufenden
Bestände. Infolge des neuen Mehlpreises ab 16.
August wird in der zweiten AiigusthSlste mit
einer Steigerung des Mehlumsatzes gerechnet
werden können.

Zufriedenstellende Eierversorgung
Trotz der weiterhin starken Anforderungen auS

den Fremdenverkehrsgebietenkonnte der Eier-
markt  im wesentlichen zufriedenstellend
versorgt werden. Da sich der Rückgang der ein¬
heimischen Erzeugung am Markt stark bemerkbar
macht, mußte der Ausgleich durch frische AuS-
landseier herbeigeführt werden

Erneutes Vorkommen von Kartoffelkäfern

Neuer Führer des SA.-Sturmes 16/172
Seit dem Ableben des Führers des Stur¬

mes 16/172 Neuenbürg war die Frage des
neuen Führers offen geblieben. Die Ge¬
schäfte hatte der bisherige Stellvertreter,
Scharführer Jetter,  weitergeführt . Gestern
Mittwoch abend fand nun im Neuenbürger
Nathaussaal die Neueinsetzungdes künftigen
Sturmführers statt. Ausgehend von der
Vorbildlichkeit des verstorbenen Sturmfüh¬
rers , so betonte der Sturmbannführer , seien
es drei Voraussetzungen, die der neue
Sturmführer mitzubringen hätte: 1. die
Fronterfahrung , 2. die innenverwaltungs¬
mäßige Erfahrung und 3. die Kameradschaft
und den Sozialismus der Tat . Auf dies«n
drei Grundfesten ruht heute die Tätigkeit des
Sturmführers . Der bisherige Stellvertreter
des Sturmes hat schon längere Zeit in die¬
sem Sinne gewirkt, und dies auch Lei der
Standarte 172 durch sein bisheriges Arbeiten
unter Beweis gestellt. Nach längeren Aus¬
führungen über die Gründe setzte nun der
Sturmbannführer den Scharführer Jetter
zum Führer des Sturmes ein und machte
ihn unter Handschlag auf seine Pflichten auf¬
merksam, bat aber die anwesenden Unter¬
führer , ihm behilflich zu sein bei den schwe¬
ren Aufgaben.

M MungSwettinMer
Eine neue Laufbahn im Heer

Das Heer richtet eine neue Laufbahn ein,
die für viele von Interesse sein dürste. Es
handelt sich um Personal , welches zur Be¬
treuung von Fe st ungswerken  be¬
nötigt wird. Die Laufbahn des Festungs¬
werkpersonals ist eine Unterosfizierslaufbahn.
Dieses ergänzt sich aus aktiven oder ehemali¬
gen Soldaten der Wehrmacht (Heer, Marine
oder Luftwaffe), die mindestens eine zwei-
jährige Dienstzeit haben und Unterführer¬
anwärter oder Unteroffiziere sind. Die Be¬
werber werden nach endgültiger Uebernahme
in diese Laufbahn innerhalb einer zwölfjäh¬
rigen Dienstzeit bis zum Festungswerkober,
feldwebel und nach vollendeter zwölfjähriger
Dienstzeit zum Festungswerkmeisterbefördert.
Die Dienstzeit der Festungswerkmeister darf
bis zum vollendeten30 . Dienstjahr
verlängert werden. Die Festungswerkmcister
beziehen eine Besoldung nach Besoldungs¬
ordnung O, Besoldungsgruppe 11, Stufe
1—5. Sie können nach zehnjähriger Dienst¬
zeit als Festungswerkmeister zum Festungs¬
oberwerkmeisterbefördert werden, wenn her¬
vorragende . Dienstleistungen diese Beförde¬
rungen rechtfertigen, und erhalten als solche
die Besoldung nach Besoldungsordnung 6,
Besoldungsgruppe 11, Stufe 6—7. Als Be¬
werber kommen in Frage : Heerestaugliche,
die eine mindestens einjährige, möglichst
zweijährige Gesellentätigkeit als Maschinen-
bauer oder -schlosser im Kraftmaschinenbau,
in der Kraftfahrzeuginstandsetzung oder im
Elektromaschinenbau oder als Elektroinstal¬
lateur oder als Elektromechaniker Nachweisen
können. Die Ausbildung erfolgt kostenlos
bei einer Heeresfachschule in einem 18mona->
tigen Lehrgang, der durch eine Prüfung atz-
geschlossen wird. Vom Bestehen der Prü¬
fung hängt die Uebernahme in die Lauf¬
bahn ab.

Nähere Auskünfte erteilen die Wehrbezirks¬
kommandos, Wehrmeldeämter und die Für-
forgeoffiziere. Meldungen können sofort er-
folgen.

ivirc/ c/as Vetter?
Wetterbericht des Reichswetterdienste?

Ausgabeort Stuttgart
AuSgcgeben am 17. August, 21.80 Ubr

Vorhersage für Freitag : Rach vorüber¬
gehender Besserung erneut Verschlechterung,
Temperaturen ansteigend.

Auf der Rückseite des kräftigen Sturm¬
tiefes über Südskandinavien gelangen küh¬
lere Luftmasscn aus Nordwest nach Mittel¬
europa. Sie geben zu einzelnen Regen-
schauern Anlaß, doch ist im ganzen kein«
nachhaltige Verschlechterung der Wetterlage
zu erwarten.

Das Wetter in-en nächsten in Zagen
Herausaeaeben von der SorschungSstelle für lang-
fristiae Wittcrungsvorhersaae dcS RctchSwctterdiensteS

in Bad Homburg v. d. H.
ausgegeben am 17. August, 21.30 Uhr

Wechselhaftes Wetter. Vielerorts fast
täglich Niederschläge, dazwischen aber auch
ausheiternd und Sonnenschein. Häufig leb¬
hafte Winde, meist aus westlichen Richtun¬
gen, an der Küste zeitweilig bis zum Sturm
stark anschwellend. Ueberwiegcnd kühl, im
Gebiet der Mittelgebirge und der Alpen,
wahrscheinlich auch Schlesien, zum Teil recht
ergiebige Negensälle. Im Laufe der nächsten
Woche wird eine vorübergehende Besserung
des Wetters eintreten, doch kann mit einer
längeren, d. h. über drei Tage hinausgeheib-
den Trockenzeit in diesem Monat im größten
Teil Deutschlands nicht gerechnet werden.
Gesamtsonnenscheindauer des zehntägigen
Zeitraumes meistenorts wahrscheinlich Schle¬
sien, Hinterpommern und Ostpreußen aus¬
genommen. kleiner als 70 Stauden , im
Westen und Süden des Reiches vielfach klei¬
ner als 60 Stunden . Anzahl der Tage mit
Niederschlägenin den nächsten zehn Tagen
meistenorts größer als 5.



2,Z Millionen aktive Sportler
Schon jetzt überwältigender Erfolg deS

Sportappells
Berlin, 17. August. Als Dr. Leh Anfang

Juni den von nun an alljährlich stattfinden»
den Sportappell  der Betriebe verkün¬
dete, war wohl abzuschen. daß mit dieser
Aktion eine machtvolle Kundgebung für den
Gedanken der Leibeserziehung inS Leben ge¬
rufen wurde, daß der erste Appell seiner Art.
der ..Sportappell der Betriebe 1938" aber
ein derartig überwältigender Erfolg werden
würde, das hatte auch der größte Optimist
nicht erwarten können. Nicht weniger als
2,3 Millionen  sind es. die sich schon jetzt

. aktiv zum Sport bekennen, und diese Zahlen
werden sich sicher noch erhöhen.

Aus dem bisherigen Nennungsergebnis ist
zu ersehen, daß 15 000 deutsche Be¬
triebe  sich vorbehaltlos für den Gedanken
der Leibeserziehung ausgesprochen haben.

Mehr volkstümliche Wettkampfe
Dr. Ritter von Halt hat in seiner Eigenschaft

als Reichsfachamtsleiter für Leichtathletikden
Neichssportwart für Mehrkämpfe, Ernst Bauer-
Berlin, beauftragt, jährlich in Verbindung mit
den Deutschen Leichtathletikmeisterschaften, den
Kau- und Kreismeisterschaften volkstümliche
Mehrkämpfe für alle Altersklassen  aus¬
zuschreiben und durchzuführen. Zurückzuführen ist
diese Maßnahme in erster Linie auf den vollen
Erfolg der beim Deutschen Turn- und Sportfest
in Breslau gezeigten Mehrkämpfe. Im Zusam¬
menhang damit steht die Anordnung des Fach¬
amtes, die Benennung von Fachwarten für Mehr-
kämpfe in den Kreisen beschleunigt und spätestens
bis zum 1. Februar nächsten Jahres durchzu-
sühren.

Solvent Mannschllfts'Mkette
für die Motorgruppe Südwest

Die Mannschaft der NSKK . -Motor-
gruppe Südwest  errang bei der Ostpreußen-
sahrt die Goldene Mannschaftsplakette. Unter
stärkster Beteiligung sämtlicher Spitzenfahrer des
Motorsportes und trotz schwierigster Strecken ge¬
lang es der Mannschaft unserer Motorgruppe
Südwest, eine der vergebenen8 goldenen Mann¬
schaftsplaketten zu erringen.

Sie Seulfchen- Weltklasse geworden!
USA.-Schwimmer in der Höhle des Löwen

Als in Hannover der erst« Start der amerika¬
nischen Schwimmer vorüber war, da konnte Otto
Brewitz mit Stolz und mit Recht beim festlichen
Bankett, das der Oberbürgermeister der Stadt
Hannover den Schwimmern gab, den Amerika¬
nern zurufen: „Ihr seid in die Höhle des Löwen
gekommen. Im Freistilschwimmen können wir von
euch noch lernen, aber im Brustschwimmen
werdet ihr bei uns in die Schule
gehen müssen.  Darin macht unS niemand
mehr etwas weis auf der Welt/

Was sich im Lister Volksbad in Hannover abge¬
spielt hat, war ein Markstein in der Geschichte des
Schwimmsports der Welt. Welch ein grandioser
Fortschritt seit den Olympischen Spielen 1936!
Denken wir doch einmal nach: Amerika war die
führende Schwimmernation der Welt. 1932 in
Los Angeles, im eigenen Lande also, entriß Ja¬
pans junge Garde den Amerikanern diese Vor¬
machtstellung. Es war ein schwerer Schlag für den
Schwimmsport in den Staaten. John Kiphut, der
Verantwortliche für die Leistungen der amerika¬
nische» Schwimmer jedoch ging unverdrossen ans
Werk. Und vier Jahre später, in Berlin, hatte
Amerika das verlorene Terrain wieder einaeholt.
Und nun zwei Jahre später beweist Deutschland,
daß es ebenfalls da ist. Unsere Schwimmer-Elite,
eben von der Europameisterschaft in Wembley-
Hall zurückgekehrt, zeigte, daß sie nicht nur in
Europa an der Spitze steht, sondern auch Welt-
geltung besitzt.

Zweifellos bedeutete das Ergebnis des ersten
Starts der USA.-Schwimmer eine Sensation. Wer
hat es für möglich gehalten, daß zwei deutsche
Staffeln vor den Amerikanern einlaufen würden?
Die deutschen Schwimmer schwammen gut, sie wa¬
ren aber auch gute Techniker, als sie Balle aus
der ersten Stafsel Herausnahmen und in die Weite
stellten, denn diese Taktik hatte zur Folge, daß
nicht nur unsere dadurch ein wenig geschwächte
erste Staffel vor den Amerikanern Neunzig, Wer-
son und Jaretz einkam, sondern daß auch die
zweite Staffel noch stark genug war, sich vor den
Ueberseegästen zu placieren!

Triumph deutscher Technik
Rieseaturbiuen

Heidenheim, 17. August. Der Fleiß und da»
Können des schwäbischen Menschen haben«n Laufe
der Geschichte schon viele Beiträge für die Groye
unseres Vaterlandes geliefert. Auch die jüngste
Zeit ist reich an Beweisen, daß die Schwaben auf
allen Gebieten des Lebens erfolgreich Mitarbeiten.
Immer wieder kann man über besondere Leistun-
gen berichten. Diesmal führt uns der Weg in die
Konstruktions- und Bearbeitungswerkstätten der
Firma I . M. Voith in Heidenheim  an der
Brenz, die mit einer Gefolgschaft von einigen
tausend Menschen mit zu den größten Württem-
bergs zählt. Wenn man weiß, daß diese Firma
durch den Fleiß, die Erfinderkraft und den Unter-
nehmergeist ihres Gründers Johann Mathüus
Boith sich aus einer kleinen Schlosserei am Schloß¬
berg zum mächtigen Jndustriewerk entwickelte,
dann spiegelt sich hierin die Geschichte deutscher
Wirtschaftsgeltung überhaupt wider.
12 80V Turbinen mit 10 Millionen PS

Während ihres 71jährigen Bestehens hat die
Firma Voith 12 800 Turbinen mit einer Gesamt-
leistung von 10 Millionen PS . in Auftrag erhal¬
ten, davon rund eine Million PS . im Jahre 1937
aus dem Ausland. Darüber hinaus baut die
Firma Voith auch Papiermaschinen für aller Her¬
ren Länder, und erst in den letzten Wochen verließ
der 10 000. Papiermaschinenzylinder die Groß-
Dreherei. Wir erinnern in diesem Zusammenhang
daran, daß bei Voith die größten Papiermaschi-
nenzylinder der Welt mit 5 Meter Durchmesser
und 60 000 Kilogramm Gewicht gebaut wurden.
Die Reichsbahn mußte zu deren Beförderung 32-
rädrige Sonderfahrzeuge bereitstellen und aus
dem Weg nach Heilbronn all« Brücken absprießen.
Die Zylinder kamen nach Finnland, Frankreich,
Schweden usw. Ein S-Meter-Zylinder ist eben
wieder in Arbeit. In neuerer Zeit baut Vyith
auch den bekannten Voith-Schneider-Propeller für
Schiffsantriebe(Bodensee-Schiffe, Feuerwehrschiffe
für die Pariser Feuerwehr auf der Seins, Sonder¬
fahrzeuge der Kriegsmarine) und Flüsfigkeits-
getriebe für die Reichsbahn(Diesel-Turbo-Trieb-
wagen und -Lokomotiven)! Außerdem besitzt die
Firma Voith die größte und bedeutendste Tur¬
binenversuchsanstalt der Welt.
Rekordleistungen eines deutschen Industrie-
Werkes

Gegenwärtig sind ganz bedeutende Turbi¬
ne  n in Arbeit, die mit zu den größten der Welt
zählen und die größten sind, die ie in Deutschland
hergestellt wurden. Es sind dies die Turbinensätze
für den Rio Negro in Uruguay (Süd¬
amerika). Ferner sind im Bau 12 Turbinen für
den Ausbau des Mains, 5 Turbinen für Japan
mit je 81000 PS.-Leistung, 3 Turbinen für
Mandschukuo mit je 115 000 PS . und die größte
Freistrahlturbine der Welt mit 85 000 PS . Man
muß schon einige Zahlen nennen, um die Größe
des Nio-Negro-Werkes ganz ermessen zu können.
Das Land entlang des 1551 Kilometer langen
Rio Negro  litt darunter, daß je nach der

für Südamerika
Jahreszeit nur so Kubikmeter Wasser in der
Sekunde oder bis zu 9000 Kubikmeter Wasser
je Sekunde das Flußbett durchliefen. — Die
Donau bei Passau hat vergleichsweise 700 Kubik¬
meter je Sekunde. — Um diesem Uebelstand.am
Rio Negro abzuhelfen, entschloß sich die dortige
Negierung, deutschen Firmen den Auftrag der
Strom regulierung  zu erteilen, wenngleich
das Werk natürlich nur mit riesigem Kostenauf¬
wand durchzuführen war.

Doppelt so groß wie der Bodensee
So wurde eine hohe Staumauer errichtet, die

das Flußbett abriegelt. Dadurch entstand ein
See von 12 Milliarden Kubikmeter Inhalt : er
hat eine Länge von 140 Kilometer und eine
Breite von 30 Kilometer-. Das ist ein See dop¬
pelt so groß wie der Bodensee.  Am
Fuße der Staumauer wird nun das Kraftwerk
mit den vier Voith - Turbinen  errichtet.
Diese vier Turbinen leisten zusammen 180 000
PS., und würden die Stromerzeugernicht eine
Begrenzung erheischen, so könnte die Leistung bis
auf 800 000 PS . gesteigert werden.

Das Wasser kommt zum Laufrad in einem
Sviralaehäuse von 7 Meter Durchmesser. Dieses
Gehäuse ist gegenwärtig in der Kesselschmicoc
prvbemontiert. Es kann nicht auf einmal beför¬
dert werden. In ihm könnte sich bequem eine
Lokomotive bewegen. Die Spirale endet im Tra¬
versenring, der ungefähr 60 000 Kilogramm wiegt
und der auch das Gewicht der Turbine zu tra¬
gen hat. Das Laufrad mit verstellbaren Schaufeln
(Kaplanturbinen) hat einen Durchmesser von fünf
Meter. Sämtliches Zubehör zu diesen Turbinen
liefert ebenfalls die Firma Voith, wobei ihr nicht
nur langjährige Erfahrung, sondern auch viele
eigene Patente zugute kommen. Das Wasser wird,
nachdem es seine Leistung an das Laufrad ab¬
gegeben hat, in riesigen Rohren zum Unterwasser
geführt. Diese Rohre haben einen Durchmesser von
etwa 20 Meter; sie werden an Ort und Stelle ein¬
betoniert, ebenso wie das Spiralgehäuse der
Turbine. Es ist geradezu unheimlich, wenn man
diese riesigen Maschinenteilebei der Bearbeitung
oder am Kran in der Montagehalle schweben
sieht.
Die größte Drehbank der Welt

In der Groß-Turbinen-Halle der Firma Voith
befindet sich auch die größte Drehbank der Welt
mit einem größten Drehdurchmesser von 22 Meter.
Auf dieser Niesenmaschine wird gegenwärtig der
Traversenring bearbeitet. Nachdem bereits Teile
der Turbine auf dem Schiffsweg nach Südame¬
rika abgesandt sind, fahren auch wieder die be¬
währten Vorth-Monteure hinaus, um an Ort und
Stelle die Erzeugnisse der heimatlichen Werkstät¬
ten einzubauen und in Gang zu setzen. Wir er¬
wähnen noch, daß die Firma Voith bereits 1903
gegen schärfste Mitbewerber die Turbinen¬
sätze für die Niagarafälle  lieferte, die
heute noch nach einigen Umbauten im Betrieb
sind, und auch das Walchensee-Werk in Ober-
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bayern uno vas Shannon,oerk in Irland künoen
von der Leistungsfähigkeit dieser Firma. Gerade
diese Werke haben Weltberühmtheit erlangt; sind
sie doch beredte Zeugen dafür, was aus der wei-
ßen Kohle an Kraft gewonnen werden kann.

Dis Arbeiter der Stirn und der Faust, die diese
Werke in Heidenheim schufen, wissen aber auch,
daß ihr Fleiß und ihr Können brach liegen
würde, wenn nicht eine geniale Wirtschaftsfüh-
rung durch Adolf Hitler eingegriffen hätte, um
deutschem Fleiß, Erfindergeist und Unternehmer-
tum wieder zum verdienten Durchbruch zu ver¬
helfen. Diese Sinfonie der Arbeit, die in den wei¬
ten Hallen des Jndustriewerkes angestimmt wird
und die an den Reißbrettern der Ingenieure vor¬
bereitet wird, reiht sich würdig ein in den Gleich¬
klang im ganzen Deutschen Reich, der sich aufbaut
auf Arbeit und Freude. Kart Sxabr

Dienstliche Abordnung der Vlutordensträger
NeichsinnenministerDr. Frist hat für alle Be¬

hörden des Reiches, der Länder und Gemeinden
verfügt, daß die im öffentlichen Dienst beschäftig¬
ten Blutordensträger  zur Teilnahme an
den Feierlichkeiten am 8. und 9. November in der
Hauptstadt der Bewegung dienstlich abzuordnen
sind. Ihnen ist Fahrtkostenentschädigung, Tage-
und Uebernachtungsgeld nach den Reisekostenbe¬
stimmungen der Beamten zu gewähren,
Wirtschaftskundliche Studicnfahrt

Die Deutsche Arbeitsfront. Amt für Beruzs-
erziehung und Betriebsführung, veranstaltet vom
9. bis 21. Oktober 1938 eine w' rtschaftskundAche
Studienfahrt durch die Stein- und Erdindustrie
Italiens. Der Sammelpunkt ist München. Die
Fahrt geht über Mailand-Genua-Carrara-Florenz
nach Nom und von da über Venedig wieder zu¬
rück nach München.
Beurlaubung für das Winterhiifswerk

Bei der Durchführung des Winterhilfswerkes
1938/39 ist nach einem Erlaß des Reichsinnen-
ministers wie in den vergangenen Jahren die tat¬
kräftige Mithilfe der Behördenangehörigen erfor¬
derlich. Für Zwecke des Winterhilfswerkes kann
deshalb auch im kommenden Winter den Beamten,
Angestellten und Arbeitern der Behörden, soweit
es die dienstlichen Verhältnisse irgend zulassen,
Urlaub mit Fortzahlung der Bezüge
und ohne Anrechnung aus den Erholungsurlaub
erteilt werden.

Der auf den 15. August gezogene Ausweis der
Neichsbank zeigt für die zweite Woche dieses Mo¬
nats einen Rückgang der Kapitalanlagen um
244,8 Millionen auf 6706,8 Millionen Reichs¬
mark. Die zusätzliche Ultimo-Beanspruchung ist
damit insgesamt zu 60,3 v. H. abgedeckt.

Im einzelnen haben die Bestände an Han¬
delswechseln  und -schecks um 237,3 Millio¬
nen auf 5825,8 Millionen RM., an Lombard¬
forderungen  um 5,4 Millionen auf ss,a
Millionen NM. und an Nei chs scha tzwech-
sein  um 2,2 Millionen auf 0,5 Millionen RM.
abgenommen, diejenigen an deckungsfähigen
Wertpapieren  um 0,2 Millionen auf 549,1
Millionen NM. zugenommen. Die Bestände an
sonstigen Wertpapieren stellen sich bei einer ge¬
ringfügigen Abnahme auf 298,2 Millionen RM.
Die sonstigen Aktiva gingen um 9,25 auf 1158,15
Millionen'RM. zurück. Diese Veränderung erklärt
sich daraus, daß einmal der Betriebskredit des
Reiches eine Zunahme erfahren hat, während
Nentcnbankscheine in den Verkehr abgeflossen sind
und ZinSscheine und Postscheckguthabeneinen
Rückgang aufweisen.

An Neichsbanknoten und Nenten¬
bankscheinen  zusammen sind 137,2 Millionen
RM. aus dem Verkehr zurückgeflosscn, und zwar
hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 139,0
auf 6290,5 Millionen NM. ermäßigt, derjenige
an Rentenbankscheinenum 1,8 Millionen RM.
auf 883,6 Millionen RM. erhöht. Der Umlauf
an Scheidemünzennahm um 32,8 Millionen aus
1627,2 Millionen RM. ab. Insgesamt zeigt der
Zahlungsmittelumlauf am Stichtag eine Höhe von
8301 Millionen RM. gegen 8471 Millionen RM.
in der Vorwoche, 8064 Millionen RM. zum ent¬
sprechenden Zeitpunkt im Vormonat und 6678
Millionen NM. am gleichen Stichtag des Vor-
jahres. Die Jahresspanne beträgt somit 1623

, Millionen NM.
Die Giroguthaben  weisen für die Be¬

richtswoche eine Abnahme um 95,10 Millionen
NM. auf 863,04 Millionen RM. auf, die sowohl
auf die öffentlichen als auch auf die privaten
Konten entfällt. Die Bestände an Gold  und
deckungsfähigen Devisen  sind um 0,2 Millionen
auf 76,5 Millionen gestiegen. Im einzelnen stellen
sich die Goldbestände auf 70,8 Millionen RM.. die
Bestände an deckungsfähigen Devisen aus 5,7 Mil¬
lionen NM.
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Takt , « ick » O in n l l> u r - 5 o n ck» r t a k r t » n

Zum1.Sept. evtl. 1.Okt.wird nach
Franle «th»l (Pfalz)in Einfami-
lienhaushalt(2Personen) tüchtiges,
in allen Hausarbeiten bewandertes

gesucht. Angeb. unterA. F . an die
Enztälergeschäftsslelle in Wildbad.

Lu vvfksukvn:
1 kompl. Herrenzimmer, 1 eich.
Schlafzimmer mit Patentröstr
kompl.Küche, Komb.Kohlenherd,
eisern.Bett,Ledersofau.sonstiges.

Zu erfrag,ktondvl» Bertholdstr.4'

2!' erde Mitglied der NTV.
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Bäckerei Romoker.
Telefon 229.
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bau, Büfett. Kredenz. Auszieh¬
tisch. Stühle.

Hindenburgstr. 120, III. St.
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Begnadigung durch den Führer
Berlin, 17. August. Der Führer und Reichs¬

kanzler hat die vom Schwurgericht in Arns-
berg am 7. April 1938 gegen Maria Ehrich
wegen Mordes erkannte Todesstrafe ,m
Gnadenwege  in eine Zuchthausstrafe
von 1SIahren umgewandclt.  Tie
Verurteilte hat das uneheliche Kind ihrer
Tochter kurz nach der Geburt ermordet. Sie
hat die Tat nicht aus verbrecherischer Nei¬
gung, sondern unter dem Einfluß ihres Ehe-
mannes verübt, der später Selbstmord be¬
gangen hat.

ZrmAAZ ZMsuemz
Berlin, 17. August. Nach zweitägiger Ver¬

handlung verurteilte das Berliner Schwur¬
gericht entsprechend dem Anträge des Staats¬
anwalts den 52jährigen Walter Kurz  und
feine 35jährige Geliebte Anna Seyfarth
wegen gemeinschaftlichen Mordes  in Tat¬
einheit mit gemeinschaftlichem schwerem Raub
zum Tode  und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit. Die beiden An¬
geklagten hatten am Sonntag, dem 26. Juni
oL. Js ., die 48jührige Ehefrau Käthe des An¬
geklagten Kurz in Petershagen in geradezu
unmenschlicher Weise durch Erwürgen und
Schläge mit einem Beil getötet. Sie versteckten
die Leiche in der Wohnung, verbrachten die
Nacht in der Wohnung der Ermordeten und
durchsuchten am nächsten Tage die Räume nach
Bargeld und Wertsachen. Die Seyfarth kleidete
sich aus den Beständen ihres Opfers neu ein
und verbrannte ihre alten Sachen. Das Mör¬
derpaar nahm 112 RM. Bargeld und einige
Schmucksachenmit sich und fuhr nach Swine-
mündc. Als das Geld aufgebraucht war, stell¬
ten sie sich in Heringsdorf der Polizei.

Mm MW - M KWMWSN
Klosterschülerin als Brandstifterin

Î igenbericlil Uer
I>. München, 17. August. Vor einigen Tagen

waren im Schulgebäude des Klosters der Ser»
viterinnen in München mehrere Brände
entdeckt  worden, die zweifellos auf Brana-
stiftung schließen ließen. Der Verdacht fiel nach
eingehenden Untersuchungen auf eine 22jährige
Klosterschülerin aus Wien, die erst seit zwei
Wochen zu den Insassen zählte. Nach längerem
Leugnen gestand das Mädchen die Tat ein. Es
begründete seine Brandlegung damit, daß c§
ihm im Kloster nicht mehr gefalle.
Mit Hilfe des Feuers wollte es eine Panik
Hervorrufen, um unbemerkt die Klostermaueru
verlassen zu können.

Koburg, 17. August. Auf Anregung des Prä¬
sidenten des Ständigen Internationalen Front¬
kämpferkomitees, NSKK.-Obergruppenführer,
General der Infanterie Herzog von Ko¬
burg,  der zugleich Präsident der Vereinigung
deutscher Frontkämpferverbändeist, trafen am
Mittwoch die Frontkämpferdelegierten von
Belgien, Bulgarien, der Tschecho-Slowakei,
Großbritannien, Griechenland, Ungarn, Ita¬
lien, Polen, Rumänien und Jugoslawien in
Koburg ein. Der Vizepräsident der Vereinigung
deutscher Frontkämpferverbände. NSKK.-Bri-
gadeführer von Humann-Hainhofen, der Reichs-
kriegersührer Reinhard  und der Reichs¬
kriegsopferführer Oberlind ober  sind
ebenfalls bereits in Koburg angekommen.

Berlin, 17. August. Ueber die auf dem Ge.
biet des Wohnungs- und Siedlungsbaues für
Oesterreich getroffenen Sofortmaßnahmen
berichtet in der „Deutschen Siedlung" Ober¬
regierungsrat Dr. Fischer-DieSkan. Beson¬
ders vordringlich war, heißt es, die Beseiti¬
gung der menschenunwürdigen Elendswoh-
nnngen in Baracken, Kellern und Lauben.
Zum Bau von Ersatzwohnungen stellte daS
Reichsarbritsministeriumzunächst fünf
Millionen Reichsmark  zur Ver¬
fügung, über die bereits restlos verfügt ist.
Eine baldige Erhöhung steht in Aussicht.
Daneben wurde alles darangesetzt, um
schnellstens ein größeres Programm von
Kleinsiedlungen  in Gang zu bringen.
Insgesamt stehen dafür zunächst zehn Mil¬
lionen Reichsmark zur Verfügung. Obwohl
die Vorbereitung einer Kleinsiedlung gerau¬
mer Zeit bedarf, ist es den Bemühungen des
Wohnungs und Siedlungsamtes geglückt, ein
umfassendes Kleinsiedlungsprogrammin
Gang zu bringen das fast 2000 Siel-
len  umfassen soll, die sich über das ganze
Gebiet der Ostinark verteilen

Bier Personen schwer verletzt
kil. Düsseldorf, 17. August. Hier ereig-

nete sich ein schwerer Zusammenstoßzwischen
einer Straßenbahn und einem Auto. Das
Personenauto, in dem sich vier Personen be¬
fanden, wurde beim Kreuzen der Straßen¬
bahnschienen von einem Straßenbahnwagen
erfaßt. Die Straßenbahn schlitzte dem
Kraftwagen die Seitenwand vollständig

Alle vier Insassen wurden erheblich
verletzt und mußten sofort ins Krankenhaus
gebracht werden.

Mus WürtternöerL
In Dotternhausen . Kr. Nottweik, brannte

das Wohnhaus der vor kaum zwei Wochen ver-
stvrbeneii Frau Anna Kummer.  Die Ursache
des Brandes ist nocki nickst aeklärt.

Stuttgart, 17. August. Dieser Tage trafen
die 100 Studierenden der Württ. Höheren
Bauschule Stuttgart,  die 14 Tage
laug im Kreis Ulm als freiwillige Ernte-
Helfer eingesetzt waren, wieder in Stuttgartei».

Ulm, 17. August. (So mmer n a cht s-
fest mit den Wachau er  Gästen .)
Zu Ehren der zur Ulmex Heimatfestwoche
aus der Ostmark eingetrofsenen Gäste veran¬
staltete die Stadt Ulm am Dienstagabend in
dem lampiongeschmückten Garten des Nestau,
rants „Wilhelmshöhe" oberhalb der Stadt-
mauer, von dem man einen besonders schö¬
nen Ausblick auf die Stadt und die Donau
hat, ein wohlgelungenes Sommerfest, das
sich eine? starken Besuches erfreuen durfte.

OMV Slrßhmfel- Morbsn
Ein verdienter Pionier des Schwäbischen

Albvereins
Stuttgart, 17. August. Am Mittwoch früh

verschied unerwartet Oberrechnungsratr. R,
Gustav Ströhmfeld  im Alter von 71
Jahren. Mit ihm ist ein um-das schwäbische
Wanderwesen hochverdienter Pionier aus
einem arbeitsreichen Leben geschieden. Durch
sein Buch „Schauen und Wandern"
sowie durch ungezählte Veröffentlichungen
m der Fach- und Tagespresse ist Gustav
Ströhmfeld nicht nur bei den Natur- und
Wandersreunden, sondern in weitesten Krei¬
sen des schwäbischen Volkes und darüber
hinaus bekannt geworden. Schon im Grün¬
dungsjahr 1888 ist der Verstorbene dem
Schwäbischen Albverein beigetreten. 30 Jahre
lang wirkte Ströhmfeld als stellvertretender
Vorsitzender des Albvereins und 40 Jahre
lang als dessen Rechner. Bei seinem Rücktritt
im Jahre 1931 ernannte ihn der Verein
wegen seiner besonderen Verdienste um die
Wegbezeicknuna zum Ehrenweameister

Tübingen, 17. August. Vor der Großen
Strafkammer Tübingen hatte sich der verhei¬
ratete- Gottlieb Ra user  wegen Untreue im
Amt zu verantworten. Raufer war seit 1921
Bürgermeister in Jselshausen (Kr. Nagold).
Während er sein eigentliches Amt als Bürger¬
meister ordentlich führte, begiim erUnregel-
mäßigkeiten in der Verwaltung
der Kranken - und Jnvalidenkar-
ten  von Personen, die bei der Gemeinde

beschäftigt waren. Die erforderlichen Beiträgs-
gelder lieh er sich jeweils vom Gemeindepfle¬
ger aushändigen, behielt sie aber zum Teil für
sich, statt Jnvalidenmarken dafür zu kaufen.
Insgesamt veruntreute er so etwa 165 RM.
Außerdem entfernte er aus alten Versiche¬
rungskarten die Marken und klebte sie in lau¬
fende Karten ein. Rauser erhielt für seine Ver¬
fehlungen ein Jahr Zuchthaus  und
200 RM. Geldstrafe,

Festes Kellnergehalt
Schluß mit Trinkgeld und Bedienungszuschlag

Die Deutsche Arbeitsfront, die in ihrer
amtlichen Korrespondenz seit einiger Zeit
einen Feldzug gegen daS Trink-
geldun wesen  sührt, wird sich auch aktiv
dafür einsetzen, daß eine Bereinigung aus
diesem Gebiet erfolgt. Und zwar soll dies
auf dem Gebiet des Gastwirtegewerbes er¬
folgen. Die Gastwirte sind der einzige Be-
rufsständ, der zum Teil von den „Sorgen"
um die Gehalts- und Lohnzahlung frei ist.
Wenn es manchen vielleicht als eine ideale
Lösung erscheinen mag, durch einen Aufschlagz»m Preis für die Ware auch zugleich dre
Arbeit der Angestellten zu entgelten, so ist
die Deutsche Arbeitsfront durchaus gegen¬
teiliger Meinung. Es kann nicht zugegeben
werden, daß durch diese Art des Arbeitsent¬
geltes einmal dieArbeit entwürdigt
wird und auf der anderen Seite die Schas¬
senden des Gaststättengewerbeskeineaus-
reichendeExistenzsicherung  haben.
Wie die DAK. mitteilt, bat Reichsorgani¬
sationsleiter Dr. Ley, um diese Verhältnisse
zu bereinigen und einem unwürdigen Zu¬
stand ein Ende zu bereiten, die Reichsfach¬
gruppe Gaststätten- und Beherbergungs¬
gewerbe im Fachamt„Der deutsche Handel"
der DAF. den Auftrag erteilt, bis zum Ende
dieses Jahres die Lösung zu finden. Die
Neichsfachgruppe wisse schon letzt, welche
Wege sie dazu beschreiten müsse und daß
Deutschland das erste Land der Welt sein
werde, das aus diesem Gebiet würdige und
gesunde Verhältnisse geschaffen habe. Es sei
selbstverständlich, daß me Umstellung des
Arbeitsentgeltesfür Hunderttausende von
Volksgenossen auf die feste Gehaltsbafls neue
Situationen schasst. Von Preissteigerungen
könne natürlich keine Rede sein, wenn der
zehnprozentige Bedienungszuschlag sortsalle
und andererseits die Preise für Speisen und
Getränke um den gleichen Prozentsatz erhöht
werden. Der Gast werde nicht mehr bezahlen
als heute. Aber der Gastwirt tue nichts
anderes als jeder andere Geschäftsinhaber,
der die Gehälter in den Warenpreis ein¬
kalkulieren müsse, und für die Angestellten
werde eine feste gesicherte Existenz geschaffen.

Auftatt zue AS.-Tagung am 28. August
Rudolf Hetz eröffnet die Grotzkuudgebuug

Stuttgart, 17. August. Die VI. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen,
zu der in diesem Jahre Tausende und aber
Tausende deutscher Volksgenossen aus allen
Ländern der Erde erwartet werden, soll, wie
Gauleiter Bohle  verkündet hak, den Grund¬
stein legen zur großdeutschen Volksgemein¬
schaft im Ausland. Sie soll ein erneutes
Bekenntnis des gesamten Auslandsdeutsch¬
tums zum nationalsozialistischenDeutschland
und zu seinem Führer sein. Die Tagung
steht im Zeichen der Heimkehr der
deutschen Ostmark  in das Reich, im
Zeichen Großdeutschlands und der Auswir¬
kung dieses gewaltigen Geschehens auf das
gesamte Auslandsdeutschtum. Die groß-
deutsche Losung der diesjährigen Neichs-
tagung wird ihren symbolischen Ausdruck
finden in einem weihevollen Akt, mit dem
die Tagung einen ihrer vielen Höhepunkte
erreicht, mit der Uebernahme der Fahne der
ehemaligen Landesgruppe Oesterreich der
Auskcmdsorgcmisation der NSDAP, durch
Gauleiter Bohle als der künftigen Tra-

, ditionsfahne  der Auslandsorgani¬
sation.

Zehntausende werden Augenzeugen dieses
erhebenden Augenblicks sein, der ein Stück
Weltgeschichte versinnbildlicht, wenn in Ge¬
genwart des Stellvertreters des Führers und
führender Persönlichkeiten Großoeutschlands,
im Anblick der Standarten und Fahnen der
Formationen, unter den Präsentiergrifsen
der Wehrmacht und die Fahne jener aus¬
landsdeutschen Landesgruppe in die Adolf-
Hitler-Kampfbahn getragen wird, die durch
die Großtat des Führers nicht länger mehr
zum Auslandsdeutschtum gehört, sondern seit
dem 10. April dieses Jahres sich wieder im
Reich als ein Teil desselben befindet. Un¬
zweifelhaft wird diese großdeutsche
Kundgebung aus der Adolf - Hit¬
ler - Kampfbahn  am Nachmittag des
23. August, mit der gleichzeitig die Reihe der
Großkundgebungen eröffnet wird, für alle
Teilnehmer zu einem unvergeßlichen Erleb-

, nis werden. Auf dieser Kundgebung wird
l auch der Stellvertreter des Führers Rudolf

Heß,  das Wort ergreifen. Er wird ferner
die Weihe der neuen Ortsgruppenfahnen der
AO. vornehmen.

Dieser erste .Großtag der AO.-Tagung
wird vormittags um 10.30 Uhr in der
Stadthalle  feierlich eröffnet werden.
Gauleiter Bohle,  Reichsstatthalter Murr
und Oberbürgermeister Strölin  sprechen
in der Erössnnngskundgebung. Abends findet
im Großen Haus der württembergischen
Staatstheater eine Festausführung des
„Nosenkavalier" statt. Zu diesem Tag wer¬
den aus dem ganzen Gaugebiet viele tau¬
sende Teilnehmer erwartet. Natürlich wird
auch ganz Stuttgart auf den Beinen sein,
um dem Stellvertreter des Führers den
Willkommensgruß der Stadt der Ausländs¬
deutschenz» entbieten.

406 666-lenftllche ZeilMmr
Die Vorbereitungen zum Reichsparteitag

voll im Gange
Nürnberg, 17. August. Der erste Abschnitt

dsr Vorbereitungsmaßnahmen für den dies¬
jährigen Neichsparteitagist bereits abge¬
schlossen. Die Organifationsleitungarbeitet
mit Hochdruck. Die Vorkommandos der Gau¬
leitungen sind aus allen Gauen des Reiches
bereits in Nürnberg eingetroffen. Der Auf¬
bau der großen Zeltstädte ist bereits fast
vollendet. Auch in diesem Jahre werden
über 400 000 Politische Leiter, SA.-, U-,
NSKK.,- Arbeitsdienstmänner und Hitler¬
jungen am Neichsparteitag teilnehmen. Da¬
von kommen üver 30 000 aus den Ost¬
markgauen.  Außer diesen dienstlichen
Teilnehmern sind Besucher in einer schon
jetzt die Meldungen der vergangenen Par¬
teitage weit übersteigenden Anzahl ange¬
meldet. Besonders groß ist in diesem Jahre
das Interesse der Auslandspreiseund der
Privaten Besucher aus dem Auslande.
Aus allen Ländern und Erdteilen sind Be¬
sucher angemeldet, die an dem großen Erleb¬
nis des Reichsparteitagesteilnehmen und
dabei das nationalsozialistischeDeutschland
kennen lernen werden.

Schwerer Lerkehrsunsall
Beim Ueberholen auf die Schienen geraten
Wernigerode, 17. August. Am Dienstag

ereignete sich auf der Brockenstraße zwischen
Dreiannenhohne und Schierke ein schwerer
Verlehrsunsall. Ein aus Bad Sudervde
kommender mit Ausflügler» besetzter Omn i-
bus geriet bei dem Versuch, einen anderen
Omnibus zu Überholen, auf den unbefestig¬
ten Teil der Straße und fuhr von dort aus
eine zwei Meter hohe Böschung  hinab.
Der Wagen rollte dann auf die Schienen
der Harz-Ouerbahn, wo er nach 80 Meter
stehenblieb. Von den Insassen des Omni¬
busses wurden acht verletzt, fünf hatten leich¬
tere Verletzungen davongetragen, während
drei mit schweren Verletzungen im Kreis¬
krankenhaus Wernigerode Aufnahme fanden.
Bei keinem der Verletzten besteht jedoch
Lebensgefahr

Sylt mit EiderAdl verbunden
Neue Küste nach 100 Jahren

xek. Itzehoe, 17. August. Gelegentlich einer
Besichtigungsfahrt an der schleswig-holsteini-
schen Westküste wurden interessante Erklä¬
rungen über die landwirtschaftlichenErfolge
in den neugewonnenen Gebieten sowie über
die zukünftige Gestalt der Halligen-
meer - Küste  gegeben. So hat z. B. der
Pohnshalliq-Koog aus der Insel Nordstrand
in diesem Jahr eine Rekordernte  von
SO Zentner Weizen aus de» Hektar zu ver¬
zeichnen. Der acht Kilometer lange Tamm,
der die Halligen Oland und Langeneß mit
dem Festland verbindet, ist für die Lenkung
der kommenden Anlandung von großer Be¬
deutung. Man hat sich das Ziel gesteckt, dieKüstenlinie des nordwestlichen Schleswig-
Holsteins aus eine Verbindung der vorsprin¬
genden Halbinsel Eiderstedt mit der Insel
Sylt vorzutreiben. Nach menschlicher Vor¬
aussicht dürste dieser heute noch phantastisch
anmiitende Man in etwa 100 Jahren ver¬
wirklicht sein-

MlittWer des Systems entlassev
Justizdienst der Ostmark gesäubert

rck. Wien, 17. August. Im Zuge der plan¬
mäßig durchgeführten Reinigung des Justiz¬
dienstes der Ostmark wurde eine Reihe von
berüchtigten Systemrichtern  ohne
Pension entlassen,  darunter der frühere
Präsident des Landgerichts Klagenfurt, Dr.
Gustav Zigeuner, und Oberlandesgerichtsrat
Dr. August in Brunner vom KreisgerichtLeoben.

Zigeuner hatte sich durch seine überaus
gehässige Einstellung gegen den Nationalsozia¬
lismus und seine zahlreichen Schand¬
urteile  in Prozessen gegen die Illegalen
einen bösen Namen gemacht. Brunner hat als
Vorsitzender im Standgerichtsprozeß gegen den
Julikampfer Erlbacher die Hinrichtung des
tapferen Steiermärkers auf dem Gewissen. Ec
hoffte, durch diesen Justizmord rasch Karriere
zu machen und hatte sogar die Stirn, i« einem
Bewerbungsschreiben dieses Todesurteil und
zahlreiche von ihm verhängte langjährige Ker¬
kerstrafen gegen Nationalsozialisten als beson¬
deren Beweis für seine„Tüchtigkeit" hervorzu¬
heben. Gegen einzelne oer entlassenen Richter
sind übrigens auch Strafverfahren wegen Miß¬
brauch der Amtsgewalt und anderer Delikte
anhängig-

MM !! auf ein GWngmo
Unruhige Nacht in Palästina

Jerusalem, 17. August. In der Nacht zum
Mittwoch drangen Freischärler in die Polizei-
station von Nablus ein, wo sie die Poli¬
zisten zwangen,  sich ruhig zu Verhal¬
ten, und vier Gewehre sowie eine größere
Anzahl von Patronen fortnahmen. Dann
durchschnitten sie die Telephondrähts und
entkamen unbehelligt. In der gleichen Nacht
drang eine starke bewaffnete arabische Frei¬
schar in das Gefängnis  von Atlit, süd¬
lich von Haifa, ein. Die Araber entführten
einen jüdischen Polizeioffizier und seine Fa-
milie, einen britischen Polzeiinspektor und
einen arabischen Wärter. Auf der Strecke
zwischen Tulkarem und Haifa entführten
Freischärler zehn Beamte und verbrannten
einen Wagen mit Werkzeugen. Aus verschie¬
denen Landesteilen werden wieder Zcrstö-
rnngsn von Telephonleitungen, Haussuchun-
gen und dergleichen gemeldet.

4Z SM des SchWungMs
Schanghai, 17. August. Wie die Unter-

I suchungen des Schiffsunglücks auf dem Whang-
poo vor der chinesischen Küste, dem der Damp¬
fer „Hans  a" zum Opfer fiel, ergeben haben,
können bei dem Untergang des Schiffes höch¬
stens 45 chinesische Passagiere den Tod gefun¬
den haben. Bisher sind 33 Reisende, die von
kleineren Booten gerettet wurden, in Schang¬
hai eingetroffen. Da mit der Ankunft noch
einiger Geretteter zu rechnen ist, nimmt man
die Zahl der Opfer mit rund 45 an, da sich
nur 80 Reisende an Bord der „Hanja" befan¬
den. Wie der in Schanghai eingetrvffcne
Deutsche Ganter ausgesagt hat, nahm er an
der Reise nur als Vertreter der Reederei teil
und war nicht für die Führung des Schisses
verantwortlich?Die Führung der, ,Hansa" lag
in Händen eines chinesischen  Kapitäns.
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Vec Streit um die Tanne
Bon Erich Kunter

Die Pforte zum Klosterhof und zu den schö¬
nen Klosterruinen — der Sehenswürdigkeit
eines kleinen Kurortes im Schwarzwald — bil-
det das alte Torhäuschen mit eingebautem
Durchlaß. Dahinter , am Eingang zum Garten,
steht eine herrliche, schlanke, wohl 20 Meter
hohe Tanne. Der Wipfel der Tanne über dem
Häuschen rundet das romantische Bild wunder,
schon ab. Wie ein alter Holzschnitt sieht das
kleine schnurrige Haus aus mit der darüber
herausguckenden Tanne ; ein Idyll und für die
Fremden ein Punkt von besonderem Reiz.

Nicht so für Frau Düring, deren Haus dem
Torhäuschen benachbart ist und kaum andert¬
halb Meter vom Gartcnzaun und somit von der
Tanne entfernt steht. Ihr war die Tanne seit
langem ein Aergernis, und sie bemühte sich un-
ablässig, den Besitzer zur Abholzung des Bau¬
mes zu bewegen. „Alle zwei, drei Jahre, " klagte
sie wiederholt, „habe ich Dachreparaturen, die
in die Hunderte von Mark gehen. Die Tanne
wirft kiloweise ihre Nadeln und dürren Zweige
auf mein Dach. Dadurch verfaulen Dachschin¬
deln, Blechrinnen und Holztäfelung. Und nie¬
mand ersetzt mir den Schaden."

Ihre beweglichen Klagen rührten aber nicht
oa° Herz des Torhäuschenbesitzers, des Herrn
Major von Pfeilstück. „Mache Se , was Se
wolle," erklärte der eines Tages mit militäri¬
scher Kürze und schwäbischer Derbheit. „Mei
Tanne bleibt da schtehe, wo se scho gschtande
hat, wo i noch garnet auf dr Welt gwese bin."

Nach dieser bündigen Absage stürmte die wut¬
entbrannte Frau schnurstracks zum nächsten
besten Rechtsanwalt und beschwor ihn, ihr
gutes Recht vor dem Kadi zu erkämpfen. Hier¬
mit waren die Feindseligkeiten eröffnet und sie
nahmen einen munteren Verlaus. Monatelang
tobte ein erbitterter Kampf um das Dasein der
friedlichen Tanne, die nichts davon ahnte, mit
welcher Hartnäckigkeit man ihr an ihr bescheide¬
nes Leben wollte. Die Akten schwollen an. Der
Kreis der Leute, deren Interessen sich mittelbar
oder unmittelbar mit dem Sein oder Nichtsein
der Tanne verknüpften, vergrößerte sich. Die
am meisten in Mitleidenschaft Gezogenen
waren die beiden Nachbarskinder, Erna Düring
und Martin von Pfeilstück, die sich liebten und
bald Verlobung feiern wollten. Daraus wurde
also vorläufig nichts.

Da verkündete im kritischen Moment der
Rechtsanwalt seiner Mandantin triumphierend,
das Urteil sei in erster Instanz zu ihren Gun¬
sten gesprochen worden. Major von Pfeilstück
müsse die Tanne schlagen lassen.

Der Anivalt des Gegners aber legte sofort
Berufung ein. Jetzt nahm auch der mit Frau
Düring befreundete Forstmeister Partei . „Die
Tanne hat ein ganz flaches Erdreich," erklärte
er, „bei einem Sturm kann sie leicht umgewor¬
fen werden und unter Umständen mit dem
Wipfel aufs Nachbarhaus fallen und Schaden
anrichten."

Dieses Sachverständigengutachten tat vor
Gericht seine Schuldigkeit und es schien so, als
ob die Waage der Gerechtigkeit sich endgültig zu¬
gunsten der Klägerin neigen wolle.Dann wandte
der Major sich an den behördlichen Heimatschutz
mit dem Erfolg, daß dieses Amt die Fällung
des Baumes, der zu einem Heimatschutzdenk¬
mal gehöre, untersagte. Gegen den Beschluß er-
bod nun wieder der Forstmeister Einspruch,
und er drang nach langwierigen Verhandlun¬
gen mit seiner Ansicht bei Gericht durch. Der
Klägerin wurde im Berufungsverfahren aber¬
mals das Recht auf die Tanne zugesprochen.

Sie nahm voller Genugtuung die Urteilsakte
offen in die Hand, so etwa wie das Gesangbuch
bê m sonntäglichen Kirchgang und begab sich
damit zum Bruder , der vor dem Ort ein Säge-
Werk hatte. „Ich will dich fragen, Christian ob
du mir Arbeiter zum Umlegen der Tanne stel¬
len kannst."

„Ja , das kann ich wohl," sagte der einfache
biedere Mann . Er ließ von der Arbeit ab und
wandte sich seiner Schwester zu. „Einen schönen
Stamm hat die Tanne, Schwester. Daraus
könnte man allerlei machen."

Die Geschwister standen in der Abenddämme,
rung vor dem Haus. Es war herbstlich kühl.
Eine Anzahl Burschen und Mädel zogen auf der
Landstraße vorbei, mit verschränkten Armen
eine Kette bildend. Der Anblick des Sägewerks
gab einem der jungen Leute in den Sinn , das
Lied „Dort unten in der Mühle" anzustimmen.
Die Geschwister vergaßen ihr Gespräch und
lauschten dem in der Ferne verklingenden Lied
von oem Tannenbaum, dessen Stamm in der
Sagemühle zerschnitten wird und von dem der
zuschauende Wanderer sich ans Sterben erin¬
nern läßt.

Du bist's, für den wird werden,
wenn kurz gewandert du,
dies Holz im Schoß der Erden,
ein Schrein zur langen Ruh!

Die Melodie erlosch sonst und schwermütig
in der Abenddämmerung:

Vier Bretter sah ich fallen,
mir ward's ums Herze schwer . . .

Der Frau war es wunderlich zumute gewor¬
den; sie wußte nicht, warum . „Ja , ja, sagte
der Bruder leise. „Bier Bretter . . . daran

haben wir beide auch einmal genug . . . Es
können auch vier Bretter von der Tanne sein,
Bärbele!"

Er trat auf die Schwester zu und ergriff in
verhaltener Bewegung ihre Hände. „Schwe-
sterherz, schaff den häßlichen Streit , unter dem
die Kinder der Gegner am meisten leiden, nicht
nur gerichtlich sondern wirklich  aus der
Welt," bat er eindringlich. „Und zwar da¬
durch, daß du die Tanne nicht umhauen läßt.
Laß die in Frieden leben, wie du selber auch
den Rest deines Lebens in Frieden leben
mögest!" -

Am nächsten Tage meldete der Major sich bei
der Witwe. „Frau Düring , die Tanne wird
also rechtens umgehauen werden?" fragte er

heiter und mit einer alles Häßliche auslöschen¬
den Ritterlichkeit. „Dann können wir ja wie-
der Freunde sein, gelt?! —

Frau Düring legte froh ihre Hand in die
dargebotene Rechte und sagte einfach: „Ob die
Tanne umgehauen werden soll oder nicht, —
darüber mögen unsere Kinder entscheiden, die
nach uns im Hause wohnen. Ich lasse sie
stehen. Mir genügt die gerichtliche Bestätigung,
daß ich gegebenenfalls im Recht wäre, den
Baum umhauen zu lassen."

So machte der kampferprobte Major die Er-
fahrung, daß es leichter ist, bärtige, denn eigen-
sinnige Feinde zu besiegen. Die Tanne aber
steht heute noch zur Freude aller Naturfreunde
und Kurgäste.

L.'M

v!e Wslckkape»« (Holzschnitt von Karl Freitag»

Mit der Postkutsche durch den Schwarzwald
Line ^ngeuckerinnsruag von branr 6 sorg Lruztgi

Vor nun bald 30 Jahren — ich mag da¬
mals vielleicht fünf, sechs Jahre alt gewesen
sein, bestimmt weiß ich nur , daß ich noch
nicht in die Schule gingdurfte  ich mit
meinem Vater eine Reise in den Schwarz¬
wald machen. Das war weit! O. noch ein-
mal so weit wie zu Großvater und Groß¬
mutter , die hinter einem hohen Berg, der
Achalm hieß, in einem uralten kleinen Häus»
chen wohnten. Ich habe mich sicher lange
Tage vorher schon und ganz riesig auf diese
Reise mit dem Vater gefreut; wir sind auch
gewiß eine große Strecke mit dem Zug ge¬
fahren, und ich werde viel Schönes und
Interessantes gesehen und hundertmal:
„Vater , sieh!" gerufen und : „Vater , was ist
das ?" gefragt haben. An all das kann ich
mich jedoch heute nicht mehr erinnern . (Ich
weiß auch nicht bestimmt zu sagen, auf wel¬
cher Station wir den Zug verlassen haben,
glaube aber, daß es Hochdorf war .)

Nur etwas ist mir in Erinnerung geblie¬
ben. doch dies so lebendig und bis ins ein-
zelste genau, als ob ich's erst vor wenigen
Wochen erlebt hätte — die Fahrt mit der
Postkutsche durch den großen, dunkeln Tan¬
nenwald. den man Schwarzwald nannte
und in ein Dorf, das Pfalzgrafenweiler hieß.

Ein hoher Wagen mit Türe und Fen¬
stern. gelb angestrichen, so goldgelb wie
Hansl, der Kanarienvogel. Hüben und drü¬
ben war ein Posthorn und ein Brief au ? die
Wand unterm Fenster gemalt. Auch die vier
großen schlanken Räder waren gelb. ..ad
vorn an der Kutsch, hoch droben, war ein
Sch. „der Bock" hatte der Vater zu ihm ge-sag'

Der Postillon kam. Er war groß und hatte
einen Schnurrbart . Er hatte einen glänzen¬
den schwarzen Kittel an, eine große Leder¬

tasche umhängen und einen niederen, oben
viel breiteren Zylinder auf dem Kopf. Er
nahm Koffer und Schachteln und hob sie
auf das Dach der Kutsche, das rings herum
ein niedriges, eisernes Geländer hatte , da¬
mit während der Fahrt nichts herunterfallen
konnte.

„Bitte , einsteigen!", sagte der Postillon,
als er mit Ausladen fertig war.

Ein Mann und eine Frau kletterten in
den Wagen. Es ging hoch hinauf vom Boden
bi? zu der schmalen eisernen Stufe . Der gute
Postillon hals ihnen.

„Willst du zu mir auf den Bock sitzen?' ,
fragte er. Ich hatte vor lauter Freude noch
nicht „ja " gesagt, da nahm mich mein Vater
unter den Armen, hob mich zu dem Postillon
hoch und sagte lachend: „Freilich will er.
Ein rechter Bub will auf den Bock zum
Postillon. Blasen Sie ihm nur auch was
Schönes!"

Als ich gut und weich aus meinem Teppich
saß, nahm der Postillon die Zügel zur Hand,
schnalzte einmal mit der Zunge und — schon
zogen die NäPPlein an.

Stolz saß ich auf meinem hohen Sitz und
guckte in die Welt. Buben und Mädchen
sahen zu mir herauf und ein Paar liesen
neben dem Wagen her. Doch wir waren
ihnen bald voraus , und sie mußten da blei¬
ben. aber ich durfte mit der Postkutsche fah¬
ren und sogar neben dem Postillon sitzen!

Bald waren wir aus dem Dorf draußen im
freien Feld. Und dann fuhren wir aus einmal
mitten cm dunklen Wald. Häuser und Wiesen,
der Bach, die Vögel, die Sonne waren nicht
mehr da. Auch der Himmel war fort. Nur
noch Tannenbäume viele hohe Tannenbäume
standen nebeneinander. Der Weg war schmal;
cmmer näher traten die hohen düsteren Tannen

Reiselied
von Franz Cingta

Znnig lockt die Ferne wieder
und dein Herz ist voll Begehr,
lvunderneue Lebenslieder
hörst du klingen subelschwer.

Durch die Fremde willst du fahren,
über nie geschautes Land.
Daß sich Bilder offenbaren,
die der Geist im Traum empfand,.

Kein Besinnen und verweilen
bannt dich an den alten Ort.
Alles drängt und will nur eilen
immer weit und weiter fort.

And du bist von allen Sorgen
dunkler Stunden ganz befreit.
Fühlst dich wunscherfüllt geborgen
in der Reisefröhlichkeit.

von beiden Seiten heran; manchmal sogar
streiften die tief herabhängenden Zweige knar¬
rend über das Wagendach. Die knorrigen Tan¬
nenriesen hatten zottige graue Moosröcke an
und von den kahlen Aeften hingen lange, strup¬
pige Flechtenbärte herab. Es war so unheim¬
lich still und dunkel. Rübezahl . . . Rübezahl
kommt!

Ich hatte mich wahrscheinlich etwas furcht¬
sam enger an den Postillon gedrückt; er fragte
mich, ob ich denn Angst hätte und sagte: „Wart,
ich will dir was Lustiges spielen. Da war
der große schwarze Wald bald nicht mehr so
schaurig und still. Der Postillon spielte ein
Lied nach dem andern. Froh und hell schallte
es: „Halalali . . . trari , trara !" Und von fern
her antwortete das Echomännlein: „Tra-
ra." Das goldene Posthörnchen blitzte und
spiegelte — ein paar Sonnenstrahlen fielen
darauf . Hoch herab durch die Tannenspitzen
kamen sie. Und auch der Himmel war wieder
da. Wie leicht und froh wurde mir zumute.
Ich hing mit meinen erstaunten Blicken am
Mund des Postillons. Wie lustig d<rs anzu¬
sehen war , wenn er die Backen aufblies, daß
sein Gesicht bald ganz dick und rund und bald
ganz mager aussah. Als er wieder ein Lied¬
lein zu Ende gespielt hatte, durfte ich auch ein¬
mal probieren. So fest ich aber meine Backen
auch aufblies — kein einziger Ton kam heraus.
„Du mußt halt noch öfter mit mir fahren und
probieren," sagte der Postillon und lachte.

„Brrr !" machte der Postillon. Da hielten
die Pferde an. Sie durften verschnaufen und
ihre Sächlein erledigen. Nachher ging es um
so schneller voran. Die Tannen waren auf
einmal fort von der Straße . Wiesen und Aecker
und Häuser kamen. Die Pferde sprangen im
Trab , und bald hielt der Wagen mitten auf
einem großen gepflasterten Platz vor einem
mächtigen weißen Haus — dem Gasthof zur
Post. Der Vater stand unten vor dem Kutsch¬
bock und sagte: „Pfalzgrafenweiler. Absteigen,
kleiner Postillon."

In der Frühe weckte mich der Postillon:
„Trari , trara !" Schnell aus dem Bett, an-
ziehen und hinab in den Hof! Als ich aber ans
Fenster trat , um erst einmal hinunterzusehen,
fuhr der gelbe Postwagen mit den zwei mun¬
tern Rößlein dran schon zum Dorf hinaus . Der
Postillon saß allein auf seinem hohen Kutsch¬
bock und blies sein Morgenlied. Wie gerne
wäre ich mit ihm gefahren!

Scherzfragen
Bekannt ist die Frage nach dem gefräßigsten

Tier ; es ist der Hase, denn er frißt stets mit
zwei Löffeln. Als Gegenstück erscheint die
Frage : Welches ist das genügsamste Tier? Die
Motte, denn sie frißt Löcher. Und nun das ab¬
gehärtetste Tier ? Der Floh, denn er geht selbst
im Winter im Hemd spazieren.

Was ist ein Stammtisch?
Ein Stammtisch ist ein bestimmter Tisch in

einem bestimmten Lokal, wo zu einer bestimm¬
ten Tageszeit eine bestimmte Anzahl von be¬
stimmten Personen erscheinen, um bestimmte
Mengen eines bestimmten Getränkes zu sich zu
nehmen, über bestimmte Fragen bestimmte An¬
sichten zu äußern , um dann zu einer sehr unbe-
stimmten Stunde eine bestimmte Wohnung
aufzusuchen, wo sie von einer bestimmten Per¬
sönlichkeit mit einem bestimmten Gegenstand
b stimmt erwartet werden.

Was ist widersinnig?
Der Oberkellner, der am Unterarm ein

Ueberbein hat, der Oberleutnant eines Unter¬
seebootes, der auf einer Landzunge eine See¬
zunge verspeist; ein Mathematiker , der mit
einer Unbekanntennichts anzufangen weiß; em
Graf, der die Markise aufziehi und sogar em
Arzt, dem man in der Sprechstunde Schweige¬
gelder anbietet. Wenn ein Vater ein Mutter¬
mal hat, eine Mutter sich mit ihrer Tochter ver¬
söhnt, ein Onkel seinen Neffen vernichtet und
ein Verwandter mich unverwandt anblickt. Der
Höhepunkt der Widersinnigkeit wird erreicht,
wenn man einen Betrunkenen nicht für voll
ausieht.

Herciusaeaeben Im Auftrag der NS.
ternbcra von Sans Reobina.

Würt-a. D
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